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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
gM»t*bc tSgSch mit S*»ita$me Somüatz » tat» btt « setzliche» Feiertage . —
Abame«« e«tSprei- r in* Hau» durch Träger zugestölt. uumaüutz 7V Pf»,

M DiertePchrtich VCL 2.10. In der Arpednion und di« Adlagen abgedeü, »umatlrch
»OPf». « ei der Paft destellt und dort abgeholt »v . 2.10. durch d» « riesträ«

in» Hau» gebracht WO. 2.62 NierteljLhrüch.

Medakti», n«d Expedtti»» ,
Luifrnftratze 2».

Telefon: Sir. 1« . — Postzeitungsliste: » r. »14».
Sprechstunde« der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

RedaKionsschlust : */, 10 Uhr vormittag».

Juserute t die einspaltige. Heine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.. Lokal-Inierat «
billiger. Bei grötzeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten fiir nächste Rümmer vormittag- */,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätesten» S Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittag» Vi 8— 1 Uhr und nachmittag » von 2—*/,7 Uhr .

j>lr . 39 . Karlsruhe , Donnerstag den 15. februar 1906 . 26» Jahrgang .

Unsere heutige Rümmer umfaßt
% Blätter mit zusammen 6 Seiten .

Die Knebelung der prefTe
-ist von jeher das Hauptaugenmerk aller Staats -
sctter gewesen.

^ Allerdings gibt es heute keine Zensur der Presse‘
Mehr in Deutschland. Aber unsere Staatsanwälte
und Gerichte arbeiten , wenn es ihnen darauf an¬
kommt , namentlich wenn sich ein Justizminister
einen Oberstaatsanwalt „kommen läßt "

, mit einer
Geschwindigkeit, daß die Verbreitung eines Preß -
erzeugnisses mitunter schon unterbunden ist, wenn
es kaum noch die Maschine verlassen hat.

Abgesehen davon aber ist die Redaktion und Ver¬
leitung einer Zeitung heute in Deutschland ein
Unternehmen , daS nichts geringeres für die im
Sinne des Preßgesetzes verantwortlich zeichnenden
Ränner bedeutet, als daß diese unausgesetzt
mit einem Fuße im Gefängnis stehen.
Und daß es sich dabei nicht immer um Bagatell¬
strafen, sehr häufig sogar um sehr empfindliche ,
langandauernde Freiheitsstrafen handelt , beweisen
schon die letzten Strafen gegen die Partei -Redak¬
tcure Quint in Frankfurt a . M . , L ö b e in
Breslau und H einig in Leipz . g . Aber auch die
kleineren Freiheitsstrafen und die zahllosen Geld¬
strafen, die mehr und mehr auch aus den Regionen
der Hunderte, sogar der Tausende gegriffen werden- wir nennen nur Bochum mit 300, Berlin mit
1000, Dresden mit 600 und mit 2000 Mk. aus den
letzten 1% Jahren — können wegen ihrer Häufung
der Presse die Existenz höchst sauer machen .

Nkan kann sich nicht einmal des Verdachtes er¬
wehren, daß V e r n i ch t u n g sozialdemokratischerBlatter der eigentliche Zweck der unausgesetzten hef¬
tigen Verfolgung ist, ja es könnte dieser ein solcher
Erfolg teilweise auch beschieden sein, wenn dieseBlatter nicht den natürlichen Rückhalt an der Be-
wcgung, an der Partei hätten , der zu dienen ihre
.Aufgabe, ihre hehre Aufgabe ist. Daß unter diesen
Umstanden daher auch die schärfste strafrechtliche
Verfolgung keines unserer Blätter zu vernichten
dennag , könnte man zur Genüge erkennen, ja man
konnte sehen, daß unserer Presse gerade dadurch« ehr und mehr Abonnenten zugetrieben und so ge¬rade dadurch ihr die Mittel zum Wider¬
stande gegen alle staatsretterischen Unterneh¬
mungen der Justiz immer wieder neu ge¬
schaffen werden.

Hätte : : das die Behörden, denen die Verfolgung« Presse von Amtswegen zufällt , und die gesetz-
g» enden Faktoren eingesehen oder hätten sie das
gar nicht nötig , weil die Vernichtung der sozial -
« inokratischen Presse gar nicht in ihren Wünschen
Spf . Intentionen läge, so wäre gar nicht abzu-
«heu , weshalb mit einer solchen, aus Hunderten von
llrteilen hervorgehenden Schärfe gegen die

cr n t w o r t l i ch e n Redakteure vorgegangen,
weshalb überhaupt an dieser Einrichtung festgehal¬
ten wird.

Denn in der weitaus größten Mehrzahl aller
Fälle muß angenommen werden, daß der Verant¬
wortliche im Sinne des Preßgesetzes gar nicht der
Verfasser eines inkriminierten Artikels ist . UnserNn»es Nachrichtenwesen , die öffentliche Kritik , die
Mitik der Kritik , das alles ist ein derartig kompli -
Mrtes Getriebe, ein von Blatt zu Blatt sich span-
» ndes Gewebe von mehr oder minder starken , mehr
oder minder empfindlichen Fäden , daß nicht ein
^vZiges periodisch erscheinendes Blatt als die Ar-

eines einzigen oder auch nur einiger weniger
stch darstellt . Und bei der Komplikation des sonsti¬

gen Verkehrs einerseits, bei der Eile und Hast, mit
der fast alle, sicher aber alle täglich erscheinenden
Zeitungen hergestellt werden müssen — eine Eile,
von der sich jemand, der nie in einer Redaktion ge¬
arbeitet hat , gar keine Vorstellung machen kann
— ist es ganz unmöglich, in allem und jedem eine
ganz einwandfreie Bestätigung zu beschaffen, ganz
unmöglich , jedes Wort so zu wählen , daß es unter
allen Umständen hieb- und stichfest ist . Wie sehr
man daher Vorsicht obwalten lassen kann — und die
sozialdemokratische Presse erzieht ihre Redakteure
geradezu zu Künstlern in dieser Hinsicht —, wie
sehr auf der andern Seite die Strafbehörden sich
anstrengen, mit Erfolg anstrengen , winzige Blößen
der Streiter zu entdecken, um sie auf das schwerste
zu treffen : im Wesen bleibt es beim alten : Nicht
die Presse wird in den Sand gestreckt, die Angreifer ,
die gegen sie Attacke reiten , decken am Ende in
Massen die Wahlstatt I Es gibt nur eine Macht ,
die jener Großmacht, eben der Presse, gewachsen
ist : das ist sie selbst. Nur durch die Presse, dieses
allererste Organ der öffentlichen Meinung , findet
sie fortwährend ihre Korrektur , wie ja schon die
Tatsache beweist , daß jede Bewegung , und sei sie
noch so klein , so bald wie irgend möglich zu eigenen
Organen zu gelangen sucht.

Die Presse bedarf daher auch keines Schutzes ,
außer gegen die , die gar sehr um ihren Schutz an¬
geblich beflissen sind . Sie könnte daher glänzend
jedes Pressegesetzes entraten , das mehr wie eine
Bestimmung enthält , die dem Friedrich II . von
Preußen unterstellten Grundsätze entspräche :
„Man solle die Gazetten nicht behel¬
ligen ! "

Aber nur sehr harmlose Gemüter können nach
der Geschichte der Presseverfolgungen in den letzten
25 Jahren , zumal angesichts der steigenden Tendenz
dieser Verfolgungen annehmen, daß unser Preß -
gesetz wirklich dem Schutze der Presse dienen solle.
Denn wäre wirklich die Freiheit der Presse die Ab¬
sicht aller gesetzgebenden Faktoren im Reiche, so
würden sie nicht länger säumen, ihr die Fußangeln
aus dem Wege zu räumen , denen sie auf Schritt
und Tritt begegnet. Vor allem würde dann mit
dem Unding aufgeräumt werden, daß nicht bloß der
Beleidigte, sondern an seiner Stelle auch irgend ein
Vorgesetzter den Strafantrag stellen kann, selbst
dann, wenn der angeblich Beleidigte sich in Wirk¬
lichkeit nicht beleidigt fühlt . Man würde weiter un¬
möglich machen , daß der Staatsanwalt , Wenns ihm
beliebt, arif Staatskosten die Verfolgung eines
Blattes wegen angeblicher Beleidigung betreibt .
Weiter würde der Gesetzgeber die Redaktionen da¬
vor schützen , für jedwede Mitteilung , die sie besten
Glaubens ausgenommen haben, verantwortlich ge¬
macht zu werden, daher auch den § 11 des Preß¬
gesetzes , der den Redakteuren die Aufnahmen von
eingesandten Berichtigungen zur Pflicht
macht — sogar dann, wenn sie offenbar falsch sind
— so ausgestalten , daß jede Strafverfolgung
eines Blattes erst dann zulässig wird , wenn wahr¬
heitsgemäße Berichtigungen und Sühneversuche
nicht zu dern den Interessenten , auch eventuell den
öffentlichen Interessen dienenden Zweck geführt
haben . Solange diese Versuche nicht unternommen
sind, ist in keinen : Falle zu sagen , daß einer Prcß -
äußerung ein strafbarer Wille zugrunde gelegen
hat.

Wir gehen aber noch weiter . Man möge davon
abseheu , eine Einzelperson für den Inhalt eines
Blattes verantwortlich zu machen . Nur dann kann
inan von einer solchen Fiktion eines persönlichen
Täters nicht absehen , wenn man durchaus auch für
die Mänuer der Presse persönlich an ihrem Leibe
empfindliche , sie abschreckende Strafen , also Frei¬

heitsstrafen bereit halten will . Wer sich die oben
skizzierte Situation , in der sich das moderne Presse¬
wesen befindet, vor Augen hält , muß erkennen, daß
von einem bewußt strafbaren persönlichen Tun
einzelner gar nicht die Rede sein, es in keinem Falle
richtig sein kann, einen nur „zeichnenden " Mann ,
wie den Täter selbst zu behandeln. Wer da meint ,
die Presse bedürfe außer der Korrektur durch sich
selbst, auch noch eines Maulkorbes , der würde sehen ,
daß die Presse immer noch mit sehr großen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen hätte, wenn man nicht die Re¬
dakteure, auch nicht die Verleger, Drucker , Verfasser
persönlich , sondern die betreffenden Blätter selbst in
der Weise verantwortlich machte, daß sie im o b j e k-
tiven Verfahren, das es ja auch heute neben
der subjektiven Verfolgung gibt, für den Fall , daß
Berichtigung und Sühneversuch erfolglos blie¬
ben , und für den Fall der sachlichen Strafbarkeit
des Inhalts zur Zahlung von Geldstrafen verurteilt
würden, für die freilich die Verlagsgeschäfte der be¬
treffenden Blätter aufzukommen hätten .

Daß nichtsdestoweniger nicht wegen jeder unbe-
dachten Wortwendung, sondern nur für wirkliches
Unrecht zu strafen wäre, daß überdies eine sehr
wesentliche Mäßigung der Strafen anzustreben sei
in allen Fällen , in denen nicht gemeine Motive die
Feder geführt haben , endlich alle Preßprozefse
ohne jede Ausnahme den Schwurgerichten zuzuwei¬
sen seien, versteht sich am Rande.

Dann wird es möglich werden können , wenig¬
stens annähernd von Freiheit der Presse zu reden.
Heute ist keine Spur davon im deutschen Reich zu
finden, heute darf jeder Unberufene sich erlauben ,
gar noch von Frechheit der Presse zu reden, ohne
daß diese ihm das Wort zurückgeben darf .

Kadilche Politik .
Der Eifenbahnreformverein

hielt Dienstag Abend in Karlsruhe im Eintrachtssaale
eine Versammlung ab . um zu der Personen
tarif - Reform Stellung zu nehmen. Das
Referat hatte Professor Dr . Boehtlingk über¬
nommen. Redner schildert kurz die Geschichte der
Reformen auf dem Gebiete des Persoueutarifes
und komnit dann auf die neuerlichen „ Reform " -
Vorschläge zu sprechen. Die ganze Aktion richte
sich gegen unser badisches Kilometerheft ,
das in Berlin von allem Anfänge an verwünscht
wurde. Letzten Endes sei es auf eine Erhöhung
der Tarife abgesehen , was in striktestem Wider¬
spruch mit der Reichsverfassung stehe. Fort mit
dem K i l o m e t e r h e f t sei auch die Parole der
soeben erschienenen Denkschrift der badischen Re¬
gierung. Das Studium der Denkschrift lege den
Verdacht nahe, daß sie nur jemand geschrieben
haben könne, der die Verhältnisse in Baden , ins¬
besondere aber unser Kiloiueterhest und seine Er¬
folge , nicht kenne. Die Prozentberechnungen seien
ein plumpes Kunststück , womit gegen das Kilo¬
meterheft rein gar nichts bewiesen sei . Redner
befürchtet aus der Verwirklichung der von der
badischen Regierung vorgeschlagenen Reform nur
eine Annäherung an Preußen . Mit der
Beseitigung des Kilometerheftes und der gleich¬
zeitigen Erhöhung der Schnellzugstarife
arbeiten wir nur den preußischen Bestrebungen
in die Hände. Er schlägt folgende Resolution vor,
die Annahme findet :

So sehr es zu begrüben ist, daß von der Ein¬
führung einer 4. Wagenklasje nach norddeutschem Muster
abgesehen wird und der Zweipfennigtarif für die
3. Klasse zur Einführung kommen soll, so unan¬
nehmbar ist der Vorschlag einer Erhöhung des
Schnellzugpreiies von 2,4 auf 3 Pfennige und dazu
auch noch einen Erirazuschlag.

Das ist nicht nur daS Gegenteil von dem. was bi*

Landstände, im Hinblick auf die erfreuliche Entwicke
lung deS Personenverkehrs und der aus diesem er¬
wachsenen Einnahmen, wiederholt in Vorshlcig ge¬
bracht und die Negierung in Aussicht gestellt hat.
Das käme geradezu dem Ausschluß der großen^ Masse
der Bevölkerung aus dem Schnellzugsverlehr gleich
und würde eine verhängnisvolle Verkümmerung der
Schnellzugseinrichtungüberhaupt zur Folge haben.

Die von der Negierung vorgeschiagene Refrm er¬
scheint indes in ihrem ganzen Umfange annehmbar,
soferndas Kilometerheft beibehalten
wird , für dessen Beseitigung ohne Ersatz zureichend «
Gründe nicht vorgebracht werden können.

Doch ist gegen die Aufhebung der erst vor nicht
langer Zeit zugestandenen Fahrpreisermäßigung zum
Zwecke der Arbeitsvermittelung enischieden Einspruch
zu erheben .

Eine Erhöhung der Eisenbahntarifsätze wider¬
spricht dem Artikel 46 * unserer Reichsverfassung ,
welcher dem Reiche „ möglichste Gleichmäßigkeit und
Herabsetzung der Tarife' zur Aufgabe macht.

Demokratische Schmerze ».
In einem Leitartikel : Rote Ketzer bemüht sich

der Landesbote, uns nachzuweisen, daß es bedauer¬
lich sei.

Wenn sich Sozialdemokraten finden, die nichts
besseres zu tun wissen, wie ihre Genossen um
derlei Nichtigkeiten willen zu verdammen. Es
zeigt sich bei solchen Anlässen , wieviel Splitter¬
richterei es in der Sozialdemokratie gibt , und
mit welcher philisterhaften Befangenheit solche
sozialdemokratische Köpfe , die sich wunderslvie
frei dünken , noch in manchem Vorurteil stecken .
Um welche Nichtigkeiten handelt es sich ? Da ists

der Fall Cramer , der das demokratische Blatt mit
Mißbehagen erfüllt , und schließlich der Fall Geck.
Ueber den elfteren haben wir uns mit aller wün¬
schenswerten Deutlichkeit in unserer vorgestrigen
Nummer ausgesprochen . Zu dem letzteren bemerkt
der Landesbote:

Im Fall Geck wird hoffentlich die Sozialdemo¬
kratie kühleres Blut behalten. Denn Geck hat
noch weniger als Cramer ein „Kapitals -Verbre¬
chen auf dem Gewissen . Er hat nur die Konse¬
quenz aus der politischen Lage in Baden gezogen ,
als er die Wahl zum Vizepräsidenten des Land¬
tags annahm . Herr Geck gehört sonst nicht zu
den „Zahmen"

: in seinem ganzen Auftreten , auch
äußerlich, und in seinem von ihm redigierten
Blättchen „Der alt ' Offenburger" steckt eine bur¬
schikose Art , nichts Höfisches, nichts Unterwürfi¬
ges oder Untertäniges . Wenn er gesagt hat , er
werde sich taktvoll an die Geschäftsordnung des
LandteM . halten , so besteht noch lange keine Ge¬
fahr , daß er von seinen sozialdemokratischen An¬
sichten auch nur das geringste preisgebcn wird .

Aber der Vorwärts unter der neuen unent¬
wegten Redaktion regt sich darüber auf , daß Geck
erklärt hat , er finde nichts dabei , wenn ein So¬
zialdemokrat einmal in die Lage komme, mit dem
Großherzog zu reden , oder eine Sozialdemokratin
mit der Großherzogin.
Wir dürfen für uns in Anspruch nehmen, zu den

eifrigen Lesern des Vorwärts zu zählen . Aber wir
vermochten auch nicht eine Zeile zu ent¬
decken , die wie eine Mißbilligung der Worte
Gecks ausgesehen hätte . Wozu also die künstliche
Erregung ? Der Landesbote ist doch so etwas wie
das Organ der „Republikaner" Heimburger ,
Muser , Venedey usw . ; es ist deshalb recht schwer
verständlich , warum er sich Sorgen darüber macht ,
wie sich die Sozialdemokratie mit höfischen Zumu¬
tungen abfindet. Die eherne Logik würde unseres
Erachtens gebieten , in solchen Fällen mit uns
republikanische Grundsätze zu verfechten.
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Leibeigen »
komnit aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm Braunsdorf .
- - (Nachdruck verboten.!

(Fortsetzung.)
»Ah, da sind Sie , Herr Hauptmann Smolens !

« u Wort im Vertrauen ! " raunte er ihn : mit ge -
Miipster Stimme in die Ohren . „ Es ist nur un-
Emrlich , was Seine Majestät gegen Sie haben.
jgrc e mir schon den Kopf darüber zerbrochen . Aller-

dieselben meinen, Sie wären wohl ein tüch -
^ und schneidiger Offizier , aber eine gewisse
tkrihnheit ließe Sie eher für den Felddienst, als

* d :e Petersburger Salons geeignet erscheinen .
"

. --abei betrachtete der Oberst feinen Untergebenen't forschenden Blicken . Die Neugierde plagte ihn
» ^ . unt Spannung wartete er auf eine Erklärung .

. » ^ 'Udimir schwieg aber und nach einer Weile fuhr^ r
^
alte Oberst in bärbeißigem Tone fort :

S
^ -^eme Majestät haben daher den Entschluß ge-Sie nach den: Kaukasus zu versetzen. Aller-

mderselbe meint , daß Sie dort rnehr Gelegen-
haben würden , sich hervorzutun , als in der kai-

^ ?llchen Residenz . Sie sollen bereits niorgen ab-
Was meinen Sie dazu, Herr Hauptmann ? '

‘z'5*1 Wladimirs Brust wallte es nach dieser Eröfs-
furchtbar auf und hätte er es wagen diirfen,nen Gefühlen durch Worte freien Lauf zu lassen,

^ ^ -herst hätte bittere Bemerkungen zu hören
>ommen . Galt doch die Versetzung in eine kau

Garnison ' mitten unter die freiheitlichen
v

*D ^ölker als eine Strafe , zum mindesten als ein
der Ungnade.

r,^ bmen Groll gewaltsam Niederkämpfens, rief er,
r ■ »o ^ gefaßt und mit unerschütterlicher Ruhe :

e^ enn ich nach dem Kaukasus versetzt bin, so
ich selbstverständlich sogleich ab .

"
Ir " '

pp11' Hm ! " machte der Oberst, indenr er den
p^ rbtuiann fixierte und in nervöser Hast diew*ei1 seines gewaltigen Schnurrbarts drehte.

„ reisen also sogleich ab . Hören Sie jetzt weiter.
Sie kommen nach der Festung Mosdok als Kom¬
mandant . Seine Majestät habe :: Sie gleichzeitig
zum Major ernannt und erwarten , daß Sie Ihren :
schwierigen Posten alle Ehre machen . Das Patent
Ihrer Ernennung wird Ihnen nachgesandt. - --
Gratuliere ergebenst , Herr Major ! "

Ein Sonnenstrahl glitt über das Gesicht Wladi¬
mirs . Also eine Auszeichnung, ein Avancement!

„ Nun , was sagen Sie dazu? " forschte der alte
Kriegsbart , den die Neugierde nicht ruhen ließ, und
reichte dem jungen Offizier die nervige Rechte.

„Leine Majestät mögen wohl ihre Gründe
haben, " antwortete der neugebackene Major mit
ausweichendem Achselzucken und schlug dankend in
die dargebotene Rechte ein. „Offen gestanden, Herr
Oberst, die Intentionen unseres Kaisers find mir
gänzlich unbekannt .

"
Der in so kollegialer Weise abgefertigte Regi¬

mentskommandeur nickte dem bisherigen Unterge¬
benen verblüfft zu , wandte sich dann und schritt mit
kaum merkbarem Achselzucken zu seinem Pferde , in¬
dem er in den Bart brummte :

„ Teufel noch 'mal , wenn ich nur wüßte, wie das
zugegangen. Der Kerl hat ein unverschämtes
Gluck ! " —

Als Wladimir in seiner Wohnung anlangte , fand
er bereits eine Ordonnanz aus dem Brigadebureau
vor , die ihm ein versiegeltes Schreiben überreichte.
Er nahm es in Empfang und erbrach es hastig.
Es enthielt die Kommando-Ordre nach dem Kau¬
kasus nebst der Marschroute für sich und seinen Die¬
ner. Beigcfügt war der kurze bestimmte Befehl,
inorgen mit den: Frühesten aufzubrechen.

Wladimir schüttelte doch in hohem Grade miß¬
mutig den .Kopf . War auch die ihm zuteil gewor¬
dene Beförderung geeignet, ihn alle sonstigen Wi¬
derwärtigkeiten vergessen zu machen , so bereitete
ihm andererseits die Erinnerung an Wera die
schmerzlichste Enttäuschung. Er lebte nämlich in
der Hoffnung , daß es ihm schließlich gelingen werde,
direkt oder indirekt den Aufenthalt seiner Geliebten

zu erfahren , und diese Gelegenheit konnte sich nur
hier in der Residenz bieten. Durch die schleunige
Abreise mußte er seine Nachforschungen gänzlich
aufgeben. Wann er zuriickkehren und ob er Wera
überhaupt jemals Wiedersehen , oder eine Nachricht ,
ein Lebenszeichen von ihr erhalten würde , war un¬
gewiß .

In möglichster Eile traf er seine Reisevorberei-
tungem Mit Hilfe des Dieners waren die wenigen
Habseligkeiten bald gepackt und Wladimir ging,
um seinen vertrautesten Freunden den Abschieds¬
besuch zu machen.

Am andern Morgen , als der Tag kaum graute ,
rollte auf der nach dem Süden führenden Heer¬
straße eine alte , schwerfällige Postkutsche dahin .
Darin saß Wladimir , während sein Diener Petro -
witsch neben dem Kutscher auf dem Bock Platz ge¬
nommen hatte.

19. Kapitel.
Wie ein tausendarmiges Ungeheuer erhebt sich im

Süden Rußlands , zwischen dem Schwarzen und
dem Kaspischen Meere, ein gigantischer, tausendfach
zerklüfteter Felsenkoloß , der gewaltige Kaukasus,
dessen höchste Erhebung , der doppelgipslige Elbrus ,
auf zwei Erdteile niederblickt . Es heißt , daß Elbrus
„ Brust" bedeute und das wäre ein hübscher Name :
denn mit seiner reichen Gletschermilch speist er die
Ströme , die die fruchtbare Ebene bewässern und
nähren.

Der Wagelust unserer Sport -Touristen , die mit
Cäsars Galliern die Eigenart teilen , daß sie immer
nach Neuem begierig sind, genügen schon die Gipfel
der Alpen und Norwegens Fjelde nicht niehr . In
wachsendem Maße richtete sich ihre Aufmerksamkeit
auf den mächtigen Gebirgswall im Südoste : : Euro¬
pas .

Die südlichen Talgründe sind besonders reich an
unermeßlichen Wäldern , an Flüssen und herrlichen
Seen , und der fette Humusboden bringt eine
üppige, von Saft und Kraft , von Leben und Fülle
strotzende Pflanzenwelt hervor. Die sich io unae -

heuer in die Höhe und Breite ausdehnenden Bäum¬
riesen , an denen der Epheu und die Rebe verwildert
emporklettern, der tausendfarbige Teppich der
Wald- und Wiesenblumen, über den die bliihenden
Rhododendron- , Azaliensträuche und blaßroten
Rosen hervorragen , die Schilfwälder in den Tal¬
schluchten, die an den Hängen schwelgende, krie¬
chende, kletternde und schmarotzende Vegetation , die
in den finstern Wäldern hängende und schwebende
und auf den Hochseen schwimmende Flora — dieses
reiche, wunderbare Natnrleben im Verein mit den
himmelanstrebenden Felsenkuppen , Schluchten und
scharfzackigen Klüften bietet kaum eine andere Ge¬
gend Europas dar.

Kaukasien ist das Land, welches als das herr¬
lichste der herrlichsten von den alten Griechen ge¬
priesen und in unsterblichen Gesängen gefeiert
wurde. Es ist eine geweihte Erde und der Boden,
auf dem die Jrrführer von Jthänka gewandelt, wo
der schwergeprüfte , göttergleiche Odysseus ruhte , wo
alle Farben , alle Töne sich mit Majestät begrüßten .
Es ist dasselbe Land, dieselbe sich ewig aus sich
selbst gebärende Natur , welche der große Säuger
Homer so zart und verlockend besingt .

Noch keimt , treibt , grünt und blüht sie in vollem,
ewigem Frühlings - und Liebesdrange, spendet mit
gleicher Fülle , und selbst das Menschenantlitz hat
noch die antike wahre Schönheit bewahrt. Aber der
Gott dieser Völker , das Volk selbst, das in diesem
Paradiese wohnt, das vollen Anspruch hat , so frei
zu leben wie der Baum des Waldes, so selig der
kurzen Existenz sich freuen, wie Vogel , Schmetter¬
ling und Blume — er ist Sklave ! Er lebt seit vie¬
len Jahrzehnten leidend , kümmerlich und elend in
dem schönsten Garten der Erde. Es hat seine Tu¬
genden durch die Einwirkung „zivilisierter" Völker,
der Eroberer , verlernt . Die Gastfreundschaft will
durch klingende Silberrubel wachgerufen werden
und wie weit liegt die Zeit des Luxus hinter diese«
armen , unter fremdes Joch gebeugten Völkern!

(Fortsetzung folgt.)
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AuS der Budgetkommlsfio».
Die sechs ersten staatlichen Bezirksbaukon¬

trolleure sind angestellt in den Bezirken°. Frei¬
burg -Land, Ossenburg-Stadt und -Land, Bruchsal-
Stadt und -Land, Schwetzingen , Pforzheim - Land.
Lillingen . Für die beiden weiteren in Aussicht ge
nomnrcnen staatlichen Bczirksbaukontrolleurstellen
kommen folgende Bezirke in Betracht (unter denen
eine engere Auswahl Vorbehalten bleibt) : Karls¬
ruhe- Land, Rastatt , Bühl , Achern , Lahr .

Die Weinkontrolle findet nach Maßgabe
des Reichsgcsekes vom 24 . Mai 1901 statt . Ange¬
fordert wird die Stelle eines Weinkontrolleurs .

Tie Fortbildungskurse für Aerzte
und Hebammen haben sich gut bewährt . Bon
2154 Hebammen des Landes haben sich bis jetzt
(seit 3 Jahren ) 964 = 44,75 Prozent an den Kur -
scn beteiligt.

Zurzeit sind folgende Abdeckereiverbände
gebildet : Ladenburg , Unterlauchringen , Durlach,
Lahr , Frciburg . In Bildung begriffen sind solche
Verbände für die Kreise Baden und Konstanz. Bei¬
träge wurden gewährt oder zugcsagt für die Er¬
richtung von Anstalten zur Verarbeitung von Tier¬
kadavern zusammen 40 000 Mk. Staatsbeiträge
an Gemeinden wurden 1904—05 gewährt 50 0(50
Mark , darunter 26 900 Mk. für Rathausbauten .

Als Staatsunterstützung für Kreisstraßen und
Gemcindewege wurden 1904—05 angewiesen
349 956 Mk . Anzuweiseu sind noch 69 310 Mk.
Für 1906—07 ist die Summe von 562 610 Mk. vor¬
gemerkt . Den Plänen betr . Erweiterung der B 8 -
derinBaden Weiler wurde mit einigen Aen-
derungen zugestimmt.

Bon dem ersten Opfer des kulturkämpferischen
Kanzclparagraphen

spricht der Bcob achter anläßlich der Verurteilung
des Pfarrers W ö r n e r von Hubertshofen . Wie
liegen die Dinge? Nach der Konstanzer Abendztg.
war Warner beschuldigt , anläßlich der letzten Reichs -
tagsersatzwahl am 7 . Juli 1905 , die im Bezirk
Bonndorf für den verstorbenen Abg . Faller statt¬
finden mußte , bei verschiedenen seiner Pfarrkinder
seine Autorität als Pfarrer zugunsten des Zen-
trumskandidaten , Gutsbesitzer Tuffner , mißbraucht
zu haben. Die Einvernahme des Angeklagten warf
ein grelles Licht auf die Art und Weise, wie manche
Herren Geistliche die Religion zu politischen
Zwecken auszunützen verstehen und dabei mit küh¬
ner Stimme behaupten : „Die Zentrumspartei ist
keine konfessionelle Partei .

" Diesen alten , schon
so oft widerlegten Ladenhüter , glaubte auch der
streitbare Pfarrherr ins Treffen zu führen und int
gleichen Atemzuge stellte er den Grundsatz auf , die
Wahlen müssen ein öffentliches Be¬
kenntnis des katholischen Glaubens
sein . Das seien sie aber nur , wenn deren Resultat
den Sieg des Zentrumskandidaten bringen .

Und da wundert sich der Beobachter , wenn diese
Art der Agitation zu unterbinden gesucht wird
Wir schwärmen gewiß nicht für Polizei - und Ge -
richtsmaßregeln, weil wir am eigenen Leibe em¬
pfunden haben, wie sie auf das politische Bekennt¬
nis eines Mannes wirken, aber es liegt doch schließ¬
lich keine Veranlassung vor, Zentrumsagitatoren
auch im Wahlkampfe Privilegien zu gewähren.

Würde auch in Baden helfen .
In einer Berggemeinde bei Bregenz sind die

Gläubigen mit ihrem Pfarrer unzufrieden ,
weil er sich , wie die K o n st a n z e r Zeitung be¬
richtet , in die intinisten Verhältnisse seiner Pfarr¬
kinder einzudringen versucht und auch auf ihre
politische Gesinnung einen inquisitorischen Druck
ausübt , der um so peinlicher ist, als der Text der
Sonntagspredigten sich zumeist mit persönlichen
Angelegenheiten der Gemeindeglieder befaßt.

Da ein Versuch , den Pfarrer durch eine Be¬
schwerde beim Bischof fortzubringen , fchlschlug , und
auch ein geplanter Boykott des Gottesdienstes nicht
die erwartete Wirkung hatte , beschloß eine große
Anzahl Männer , in neuer Form zu obstruieren,
nämlich durch — „TotbetendesPfarrer s " .
Als dieser sich anschickte , feine Predigt mit den ge¬
wohnten persönlichen Ausfällen zu beginnen, wurde
seine Rede sofort von lautem Gebet übertönt . Seine
Gegner beteten die Litanei mit solcher Vehemenz ,
daß er nach mehreren Versuchen , in den Pausen
zum Worte zu kommen , die Kanzel verlassen mußte,
ohne die Predigt gehalten zu haben . Jetzt hat er
die „Rebellen" wegen Religionsstörung
verklagt.

Nachträgliches zum 21. Januar
berichtet man uns aus Konstanz : Unser Be¬
zirksamt scheint beim sozialdemokratischen Som¬
merfest letzten Jahres nichts gelernt zu haben. Es

hätte dama8 die Ueberzeugung gewinnen rönnen,
daß die Sozialdemokraten keine Radaubrüder sind .
Aber diese Ansicht kam bei den Wächtern der öffent¬
lichen Sicherheit noch nicht zum Durchbruch . Als
vor kurzem Genosse Weißmann hier über die rus¬
sische Revolution einen Vortrag hielt, wurde die
ganze Schutzmannschaft „in Bereitschaft" gehalten
und einem Teil wurde befohlen , die Dienstrevolvcr
nntzubringcn . Die armen Schutzleute , die ohnehin
meist länger Dienst machen müssen , als ein Fabrik¬
herr seine Arbeiter beschäftigen darf , hätten wahr¬
lich an jenem Montag Abend besser der Ruhe ge¬
pflegt. Die „ überwachenden" vier Polizisten im
Saal hätten wahrlich genügt , die Ordnung aufrecht
zu halten , wenn sie hätte Umfallen wollen .

Und gar noch Revolver ! Das hätte höchstens für
die armen Schutzleute aefährlich werden können ,
wie ein Unfall beweist , der sich beim letzten dienst¬
lichen Scheibenschießen hier unter den Augen des
überwachenden Herrn Polizeikommissärs Bacr zu¬
getragen hat . Da schoß sich ein alter Schutzmann
aus Unvorsichtigkeit in den Fuß .

* Die Bndgetkommission setzte die Beschlußfassung
über die Anforderung von 150 000 Mk. für eia Dienst¬
gebäude deS evangelischen Oberkirchenrats auS . .

Die
Liberalen brachten eine Resolution ein , _ wonach bis zur
Schaffung eines neuen Unterrichtsministeriums eine be¬
sondere Unterrichtsabtei nnq im jetzigen Ministerium
unter Aufhebung des Oberschulrots geschaffen werden soll.
Die Beratung darüber wurde ausgcsetzt . Gestern wurde
das Budget der Fnbrilinspektion und der Gewerbe be¬
raten .

Dcutfcbe Politik .
Zwei Dutzend Vereinsgesetze

ungefähr haben wir in Deutschland , die
.

überdies
meist ans der schlimmsten Reaktionspcriode, aus
den 50cr Jahren des vorigen Jahrhunderts , stam¬
men, scitdeni übrigens nie verbessert , allenfalls
verbösert wurden . Wiederholt hat die Sozial¬
demokratie eine Aendernng im Wege der Reichs -
gcsetzgebung herbeizuführen gesucht , immer vergeb¬
lich . Aber wir lassen uns dadurch nicht abhalten,
immer wieder vorzustoßcn . Und einmal wird der
Erfolg schließlich doch erzielt werden. So hat denn
die sozialdemokratische ReichZtagsfraktioii nun wie¬
der einen Initiativantrag betreffend das
Vereins - , V e r s a m m l u n g s - u n d K o a -
litionsrecht eingebracht. Es dürfte inte»
essicreri, den Text des als Gesetzentwurf
formulierten Antrags kennen zu lernen . Er
lautet :

ß 1 . Die ReichSangehörigen, ohne Unterschied
des Geschlechts , hoben das Recht, sich zu versam-
meln. Zur Veranstaltung und Abhaltung von Versamm¬
lungen bedarf es weder einer Anmeldung bei einer Be¬
hörde, noch einer Erlaubnis durch die Behörde. Ver¬
sammlungen und Umzüge , die auf öfsent ichcn Lttraßen
und Pläyen statrffnden , sind spätestens sechs Stunden vor
ihrem Beginn durch den Veranstalter oder Eiuberufcr
bei der mit der Ordnung des öffentlichen Verkehrs be¬
trauten LriSbebörde anzuzeigen.

8 2 . Die Reichsangehörigen, ohne Unterschied
des Geschlechts , haben das Recht, Vereine zu
bilden.

8 3. Alle den vorstehenden Bestimmungen wider¬
sprechenden Geletze und Verordnungen, einschließlich
derer, welche die Verabredung und Vereinigung zum Be¬
hüte der Erlangung günstigerer Lohn - und Be¬
sch ä f t i g u n g 4 b e d i n g u n g e n hindern, untersagen
oder unter Strafe stellen , sind aufgehoben .

8 4. Wer die Ausübung der in vorstehenden Para¬
graphen gewährleisteten Rechte hindert oder zu hindern
versucht , wird mit Gefängnis bis zu drei Monaten be¬
straft , sofern nach dem allgemeinen Strafgesetz nicht eine
härtere Strafe eintrckt .

8 5 . Die landesgesetzlichen Bestimmungen
über das Versammlungs- und Vereinsrecht sind aufge¬
hoben . Das Gesetz soll am Tage seiner Veikündung in
straft treten .

Wie ersichtlich, geht der Antrag auch auf den
Schutz des F r a u e n - Versammiungsrechts hinaus ,
das in Norddeutschland, zumal in Preußen , meist
behördlicherseits bestlitten , jedenfalls mißachtet
ivird, sodatz sogar das durch die Gewerbeordnung
geschützte Koalitionsrecht den Frauen vielfach illu¬
sorisch gemacht wird. Ten Schutz des Koa¬
litionsrechts überhaupt bezweckt der 8 3 des
Antrags , während heute dieses Recht, soweit es
überhaupt zugestanden ist , im Grunde nur auf dem
Papier steht . Sehr wichtig ist auch die Freiheit
der Versammlungen und Umzüge auf öffent¬
lichen Straßen und Plätzen, die heute meist in das
Erniessen der Behörden oder einzelner Beamten
gestellt ist.

Leipzig tn oem Vrarrranstädter Landcsverratspro - l
zeß gesprochen wurde. Wir haben ja berichtet , wie '

dieser Prozeß zu stände kam , auch daß das Urteil
gegen 3 Angeklagte auf je 1 )4 Jahre Gefängnis ,
gegen die anderen Angefchuldigten auf Freisprech¬
ung lautete . Wir wollen uns nun hier nicht wei¬
ter darauf einlassen , daß die Geschworenen über¬
haupt zu einem „Schuldig !" kamen , wiewohl min¬
destens der Hauptangeklagte , der Genoffe Kemnitz ,
nach allseitiger Bekundung als völlig unschuldig
angesehen werden kann.

Das bemerkenswerteste ist nicht der Spruch der
Geschworenen , auch nicht das von der Richterbank
— drei Juristen — ausgeworfene Strafmaß , son¬
dern die weitere von denselben Juristen (die Ge¬
schworenen erkennen nur über die Schuldfrage) ge¬
troffene Zumessung von je 5 Jahren Ehrverlust
für die Verurteilten . Das fällt ganz aus deni
Rahmen der Frage , ob und inwieweit eine Straf¬
barkeit der Unglücklichen wegen Handlungen
vorliegt , das trifft die Grundanschauungen der
Richter über die G e s i n n u n g der von ihnen Ver¬
urteilten . Deren Handlung sei einer ehrlosen
Gesinnung entsprungen , sprachen die Richter ,
und dokumentierten damit nur , wie wenig sie in
das Wesen der modernen Arbeiterbewegung, ja
überhaupt in die sozialen Strömungen der Gegen¬
wart eingedrungen sind . Wäre auch nur ein Funke
des Geistes, der jene Strömungen treibt , auf sie
iibergesprungen, so hätten sie , wie immer sie sonst
auch denken mögen, wie immer sonst ihr Urteil
ausgefallen wäre , unmöglich dazu kommen können ,
die fraglichen Handlungen als einen Ausfluß ehr¬
loser , ja nur unedler Gesinnung anzusehen. Im
Gegenteil : Sind jene Männer überhaupt schuldig,
so haben sie in sehr edler Entrüstung über eine sehr
unedle Handlungsweise von Klasscngenossen gehan¬
delt . Das hätte ihnen gerade als mildernder Um-
stand angerechnet werden und ihre Strafe ganz er¬
heblich mindern müssen .

Daß das nicht geschehen, daß gerade das
schlimmste den Verurteilten unterstellt wurde,
spricht dafür , wie „ berrlich weit " wir es im lieben
Vaterland gebracht haben.

Bezeichnend für den Geist,
der gegenwärtig in der Justiz , nicht zuletzt in der
sächsischen herrscht , ist das Urteil , das etwa eine
Woche vor dem Heinig -Prozeß vom Schwurgericht

Das Zigarettensteuergesetz
ist in der Steuerkommission so verändert worden,
daß schon daraus hervorgeht, welches Jntereffe die
bürgerlichen Abgeordneten daran nehmrn , diese
Vorlage zum Gesetz werden zu lassen . Tie Re¬
gierungsvorlage wollte das Tausend Zigaretten ,
ohne Rücksicht auf deren Wert, mit 3 Mk. besteuert
wissen . Die Kommission hat je nach dem Wert der
Zigaretten Steuersätze von 1 bis 12 Mk. für das
Tausend beschlossen , auch hat sie an Stelle der von
der Regierung gewallten Form — Besteuerung des
Zigarettenvapiers — die Besteuerung des fer -
ti

'
gen Fabrikats gewählt. Aber auch so wird

das Fabrikat durch die Steuer erheblich ver-
teuc , t

' werden, was namentlich bei den billigen
Zigaretten ins Gewicht fallen wird. Denn
wenn die Pserinigzigarette um 1 Mk. , die 2-Pfennig.
zigarette um 2 Mk. . die 2 1/, . und 3 - Pfenr ig -
Zigarette um 6 Mk . pro Tausend verteuert wird,
überdies nur in geschlossenen Packungen von
5, 10 und mehr Stück abgegeben werden sollen , so
wird so mancher Konsument daö Zigarcttenrauchen
ausgeben , da vor allem die Ounlität d r Zigarette
darunter leiden wird. Der B . einträchtigung der¬
selben durch die Pa uug entzg sich der Oualitäts -
raricher durch die Wahl unverpackter loser Ware.
Der Zwang der Verpackung bringt zur Steuer noch
Zwangsnnkosteu. die weder Fabrikant noch Händler
werden iragen wollen.

Damit wird die Arbeitsgelegenheit, weiter
der Verdienst der - in dieser Industrie beschäftigten
Arbeiter beeinträchtigt werden. Des Ferneren ist
zugleich aber auch die Zigarrcuiudustrie bedroht,
wenn die Zigaretteustener ivirklich Gesetz wird.
Tenn wie der Appetit mit dem Essen kommt , so
wird die Regierung, wenn sie Erfolge dabei ge¬
winnen sollte , das gleiche Erempel auch bei der
Zigarrenindnstrie machen wollen. In der Zentrums¬
presse wird der Modus der Wcrtbestrucrung bei
diesem Tabakfabrikat schon gepriesen . Daß aber
die Negierung, wenn sie daran geht , nicht nur die
Korrektur eines Schönheiisseiilers der Steuerart
vornehmen, sondern etwas Erkleckliches dabei ge
ivinneu will, kann nach allen bisherigen Erfah¬
rungen nicht ziveifelhast sein .

Auch ciu ernster Wille .
In der Reichstagssitzung vom 24. Januar des

vorigen Jahres erklärte der Staatssekretär Graf
v. Posadowsky :

„£ dj halte es nach den Erklärungen , die wie¬
derholt von autoritativer Seite abgegebenworden
sind , für ausgeschlossen , daß di- mecklenburgische
Regierung es aufgegeben haben sollte, eine

Onkel brälrg .

I

<8« dem Gastspiel JunkermannS als Onkel Bräfig im
Hofttzeater zu Karlsruhe .)

Zuweilen ist in der Theatergeschichte der Name eines
Schauspielers mit dem Namen eines bestimmten Autors

fest verknüpft , daß man den einen kaum er nähnen kann ,
ebne unwillkürlich auch des anderen zu gedenken . Eine
solche Verbindung kann für den darstellenden Künstler
ebensowohl rühmlich als bedenklich sein. Zunächst be¬
weist sie wohl, daß er eine gewiffe Gruppe von Gestalten
« it unübertrefflicherVollkommenheit verkörpert hat . Zu¬
gleich aber mag sie den Verdacht eine - gewissen
. Spezialistentums " erwecken, bei welchem durch die Hin-
abe an ein paar eng umschriebene Aufgaben die Fähig -
eit zu freier schöpferischer Künstlerschafl verdrängt und

gleichsam aufgesogen wird.
August Junkermann ist ein schlagender Beweis für

biete Doppelzüngigkeit der Fama . Alan rühmt ihn seit
Jahrzehnten als den Reuter-Darsteller par exeelleues .
Aber man fügt zuweilennüt einem eigentümlichen Lächeln
hinzu, daß damit zugleich der Vorzug und die Grenze
seines Könnens bezeichnet sei . Demgegenüber fest mit
ein paar Zeilen darauf bingewiesen , daß JunkermannS
Reuter-Kunst nicht die einzige , sondern nur die letzte und
teinjte Blüte eines bunt bewegten und vielseitig pro¬
duktiven Leben « ist. In den Jahren des Wanderns,
Suchen » und Entbebrens trat Junkermann zum erstenmal
ru Karlsruhe in Beziehung. Er gehörte zu einer
truppe , die in einem Bieikeüer unserer Stadt austrat .
Seine Hauptrolle war der Beter sin einem längst ver¬
gessenen Stück Dir Kapellmeister von Venedig ). Tie
Aufgabe war vielseitig genug : er blies die Trompete,
spielte Kontrabaß und Zitber , zeigte sich wie ein musi¬
kalischer Elown in allen möglichen Stellungen und sang
auch EoupletS . Der wrfolg war so außerordentlich, daß
die Karlsruher ein Bittgesuch an den damaligen Hos-
theakerdirektorE. Deorient richteten , er möge Junlcrmann
für die Hosbühne engagieren. Trotz der zahlreichen
llnterjchriilen blieb die Eingabe ohne Eriolg.

Ja Bremen emvstng Junkermann auch bei einer
Rezitation des Reuier-Vorleier» Kräplin den Eindruck»
welcher für sein ganzes Leben beitimmend wurde. Es
sesttgte sich in ihm die Ueberzeugung » daß «S nicht genüge,
wenn Reuter» Bücher sia, verbreiteten. Die tiefste
Wirkung de» menjcheaschöpferischen Dichters äußere sich
erst dann, wenn der menichenschöpferische Mim« sie
ptastiich, konkret vertutper«, die unerschöpfliche Fülle der

hier versammelten Lebenskraft gleichsam durch die Tat
beweisend . Von diesem Gedanken ausgehend, dramati¬
sierte er den Roman Ut mine Stromtid und spielte selbst
den Brüsig mit immer wachsendem Erfolg.

Seit 1877 , in welchem Jahre JuntermannS erstes
Reuter - Gastspiel in Wien stattfand, war auch sein inter¬
nattonaler Ruf begründet : und er war so begehrt, daß
er 1887 nach sechzehnjähriger vielseitiger Tätigkeit an
der Stuttgarter Hosbühne sich entschloß , seine reise Kunst
künftig nur auf Gastspielreisen zu zeigen . Auch aufseinen
Gastspielreisen — das muß ausdrücklich betont werden —
beschränkte er sich keineswegs auf Reuter- Rollen, sondern
bewies auf den verschiedensten Gebieten de» modernen
und klassischen Dramas <u. a . auch als Falstaff in
Shakespeares Heinrich I V . ) seine Künstlerschast . Am be¬
rühmtesten ist er freilich als Reuter-Interpret (auch
durch feine Rezitationen) geworden und geblieben.

Dr . Karl Wolf.

Du fugend zum Codcegcdcnktag
Deines.

Witz war die Waffe des Dichter» — Schmutz ist «och
heute die seiner Feinde !

. Ein Denkmal ? Ja , ja ! Sogar ihrer dretl
Doch steht in Poris da» eine
Und eins in Torf» und auch New -Dork
Besitzt ein Denkmal von Hein«.
In Deutschland fand man allerdings
Noch immer nicht Platz für sein Siandbilb
Und auch kein Geld — Sie wissen ja.
Was der Prophet im Load gcktl
Da » Geld, da« brächten wir wohl noch auf —
Gebt » beute nicht , gebt r» doch morgen.
Was aber den Platz für da« Dealmal betrifft,
Da bin ich nicht ohne Sorgen .
Ich fürchte , bis Heinrich Heine einmal
Für die Denkmalslulptur au der Reih' ist.
Daß dann im . heiligen römischen Reich
Kein Platz für eiu Dealmal mehr stei ist l'

fWarnnng toor de« Heise.
Mein Sohn , Ke» nicht z» viel Hei« !
Mein Sohn , ich rat - dir gut.
G» fährt dir io»ft in ' » Gebein«
Gute furchtbar« Dicht » « » » wwt.

Du fingst von der Palme und Fichte,
Von Abschied und Liebesiual ,
Und all seine schönsten G edichte,
Die dichtest du noch einmal.
Du klagst mit entgeisterter Miene
Der Nordsee , der Ostsee dein Leid .
Und hast du gar eine Cousine ,
Dann wehe der lieblichen Maid.
ES spannt, kriegt er Luft von den Dinge»,
Der . Alte " die HöStein dir an
— Und das hat mit seinem Singe «
Dan » Heinrich Heine getan !

Karlche«.

AuS dem lyrischen
Lagebuch des Leutnants v. Versewitz.

Heine .
Heine , als Jeist -Kämp er unerreicht,
Faible jebabt für ivn immer.
Denkt mancher Witzbold heut, daß er ihm jletcht,
Jar übertrifft . — Keinen Schimmer l
War ein Genie in Fechtcrkunst ,
Wußte mit Jrazie zu toten I
Heut'ge von so was keinen Dunst,
Meinen, wär nich mehr voanöien ;
Schlagen mit Knüppeln un Keulen drei«,
Rennen da- . kräst 'geres Streiten " . . ,
Widerlich mir l Bin eben für . fein ".
Kann alle » . Holzen " nich leiden I_
Eiugegangeue Bücher und Zeitschrift » .

- !«ue Gesellschaft (7. Heit) : Glossen : Anton Dünger .
— Ein katholisches Sittenbild . — Friedrich Stampfer :
Kriliiche » zur Wahlrechtsbewegung. — Max Hamen «
drecker : Die .Zuverlässigkeit" des Militär » . — Kurt
E,»ner : Heine, ein Winlermärchea._

ßumoristiscbes .
Kindermund . Die Mutter eine » kleinen musikalisch

gut beaniaglen Knaben im vierte« Lebensjahr» fingt
daheim öfler ein Lied, t« dem die Zeile Mari », d» reine
Magd wiederkehrt. Der Kiew« hat Text und Melodie
bald aufgegripen »ad begleitet mm seine Kam » denn
Stage » de« betreffende» Liede« ; da er aber stch »nrer
der Reinen Magd »och nicht« »vrstele » ko»», s» paßt er
jene Zeile seiaem Begriff«vermögen an « rd stügt fttzesmal

Gesicht : Maria , fee nw » acht.

den ranorverungen oer ZeU eaNprechende
herzustellen : an dem ernste « Willen der m
burgischen Regierung , eine zeit gemäß, ?
fassung herzu st eilen , kan » «uw *
zweifeln ."

MonateNun sind nahezu 13 Monate verflossen, ,
daß das niecktenburgische Voll, geschweige den«weitere Welt etivas davon erfahre « hj
welchen Schrttt die mecklenburgische Regie,
zur Bckmtdting des ihr von Posadowsky bestä̂ ^ l
ernsten Willens unternommen habe, oderernsten 3'
in absehbarer Z >l zu unternehmen gedenke,
ist ein Anzeichen für den ernsten Willen vorh
der die mcckl nburgische Regierung beseelt,
ihrer Verpstia tung zu entziehe«. In einer
sammlnng zu Parchim erklärte nämlich der
Vorsitzende der Konservativen , v. Döring ,
wigslust :

Tie mecklenburgische Regierung » ährt fortgefegi
den G e d a n k e n , für Mecklenburg eine Verfass ^
zu schaffen. Die Schwierigkeit einer Send »,
rung ist aber eine kolossal « , da die Grf, »^
vorliegt, daß die ganzeRegierung iudi »
Hände der Sozialdemokratie fällt .

*

Dieser Hohn — was soll es anderes sein ?
bekundet zweifellos einen ernsten Willen , — qj,
Leichtgläubigen zu nasführen .

die Grfatzt- - . « *

Nottztafcl . D
endgiltig bis zum

) ie sä chfische Wa hIrefor «, a
nächsten Landtag vertagt ; auch £

außerordenckichcr Landtag solle nicht zusammentret». rOb die Arbeiter mit dieser Vertagung tinöerftanjjj
sind ? — Die Schaffung einer öffentlißL ^ - ■, rm .
rechtlichen Vertretung haben die So^ fi sP ®
demolraten in der bayerischen Kammer beantragt, «sj » >«
zwar soll Bayern im Bundesrat dahin wirken , aber wr^
es bis zum Schluß dcr gegenwärtigen Reichstagssestz» « äledigt
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keinen Erfolg erzielt habe, bis zum Beginn der nächftA
Landtagsversammlung diesen eine» Entwurf für
vorlegen.
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Hus der Partei.
Zur Wahl im 39 . Bezirk .
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statt in Da . landen, Bulach , Bruchhausen , Malsch, Möch
Neuburgweier, Völkersbach , Durmersheim , JllivM
Elchesheim , Beiertheim, Au a. Rh ., Grünwinkel mü

' kwigungS
« gerufen,
»eil Blechr

Schluttenbach. Es sprachen die Genosie » Dr . ^ tz Juli
Lutz , Müller- Lichtenthal, Schwall und Dr . Haas, Veij
mann, Horst, Sauer , Kolb. Deck. Eichhorn , Rösche arn-n ein
Dr . Dahle , Willi. Rückert. # 7r :L .

Die Zierde deS Zentrums wird in einem geh«
Abend verbreiteten Flugblatt Herr Belzer genannt. ~~
weiß, daß die Wablzeiten manche» bringen, was fj .p
nicht erlaubt ist, immerhin ist es aber ein starkes Etat
wenn
den sie
Daran
nicht. Der Landgerichtsprästdent Zehnter hütet W
wohlireislich, sich geistig und gesell chasälich mir eiim,
Belzer auf die gleiche Stufe zu stellen . Das famch
Elaborat lautet :

Ihr habt am IS. Oktober einen Mann getv -iilt
der eine Zierde der Zeutrumsfrakiio » des Landtag»
ist, einen Arbeiter, de: Christentum und Vaterland-
liebe verbindet mit dem wcltlicven Bestreben für di
Wohlfahrt aller Stände , der Landwirte wie der
beiter , den ersten irirklichen Arbeiter in der Zwei «
Kammer.

Gebt dein Gegner den in Euer Gesicht geführ :»
Faustschlag zurück und gebt am 1ö. Februar alle
für Mann Eure Stimn .e dem Zentrums -Kandidanr
Maschiuenarbei:er Belzer in Mallch .

Vielleicht sorgen die Wähler des soziaidemokrati ^«
Kandidaten dafür, daß das Zentrum seine Zierde ich
beüre» lernt .

Im iifcri , en ersuchen wir nochmals , uns sofort teil»
phonisch <Nr . 128 ) die Wahlrefnltate aus dr>
einzelnen Orten zu übermitteln .

Schopfheim , 13. Febr . Wir machen die Pariere
nassen nochmals auf die kommenden Samstag den i!
Februar , alends halb 9 Uhr , im Lokal stattfind« -!
Mitgliederversammlung besonders aufmerffani. £'

kageserdnung ist sehr wichtig : auch wird der Dciegiel Jw Borftan
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Bericht erstatten über die Verhandlungen des Par«
tages . Somit zahlreicher Besuch uotwendig.

Außerdenr sei darauf hingewiesen , daß für die '
Hälcke des Februar eine Agitati on für die ve »
breit ung des Volksfreunds stattstndet ^

vnl
bitten wir , uns in dieier Hinsicht tüchtig zu unterniffe«
Wellen wir unsere Ideen wirksam verbreiten, so muß Hl
Presse weiteren Kreisen der Arbeiterschaft zugänglich §»
macht werden. Ans zur TatI

Der Vorstand, sowie der Filial -Jnbaber nehmen scks
zeit ckeudesielluiige », sowie etwaige Reklamationen ger»
entgegen.

BLaldShut , 18. Febr . In der Generalversamnch ^
des soziaidemokratischen Verein» am letzten Sona-'Y
wurde der Mechaniker K. F . Warth , der nach Vei>»
treuung von Gewcrkschaftsgeldern durchgebrannt ist, fl»
stimmig aus dem Verein ausgeschlossen , wovon wir hic»
mit die Genossen in Kenntnis setzen .

g . Konstanz, 12 . Febr . Donnerstag . 15. Febw«
abends halb S Ubr, in der Helvetta: Sitzung de»
lutierllubs . Neueintretende Genossen und Zuhörer W»
kommen
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Der Genosse Gramer in Darmstadt scheint ^
das ihm erteilte Mißtrauensvotum selbst provoziert t
haben. Einem Bericht der Mainzer Volkszeitung zul
hat er es in der betr Versammlung ausdrücklich
gelehnt , sein Vorgehen als einen Fehler anzucrken
ja sogar erklärt, es sei schon das beste, man erteile
ein Mißtrauensvotum . Und das alles, wiewohl
gestellt tvurde, daß er von Parteigenossen vor dem
beim Großherzog gewarnt worden war . Seine bfl
Freunde fanden sich unter diesen Umständen geacn !
auch für das Mißtrauensvotum einzutteten.

Zur Nachachtnng k
Urtser Erfurter Parteiorgan , die Tribüne ,

den Tagen vom 2t . Januar bis 1 . Februar ,
innerhalb 19 Taget », um 829 , vom 1 .
10 . Februar , also wieder in 19 Tagen , um
Abonnenten, innerhalb drei Woche« «ls»
1129 Abonnenten zugenomurcn .

Die Leser des Volkssreund können den glei
Erfolg erzielen , wenn keiner sich für zu gut >
Verwandten , Freunden und Kollegen immer wi
das Abonnement auf den Volkssreund nahe
legen I

»• » 110 H
*• • 900 S£
•* <* > KL
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Ekwttkschaftlicht ArdkikrdeMgMff«»
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Freiburg , 14 . Febr . Wie un» von zuverläsßj J » Konto/
Seite mitgeteilt wird, haben die christlichen oder ^ Sotm ,
gesagt Zeiitrumsgewerljchafte» für die am noch JmIi Arv,
Dien tag stattstndende Ort » lra « kenkassen »^ » . .--»eui ,
aus ihre Liste einige Namen von Mitgliedern der fj

®
Gewerkschaften genommen, ohne »arürlich die Betrck^ T
den zu fragen . Es wird nun niemand glauben, da» . Ä *», jo„,
„ Christlichen " etwa aus GerechtigkeitSgesuhl so
sondern das Manöver ist auf Stimmenfang bereif jL*****rtt
Viel werden sie aber Kamst nicht erhaschen . i ? ®atj, s

Heilte Abend findet im obere» Storchenseal ? E ^ »»« ei
öffentliche Arbeitrrveriammluuo stau, t» welcher dte ^
nossen Kräuter und Chrtfti » » f « n rejerter^ ^
«offen, sorgt für starte« Besuch. . L

Freiburg , 13. gebt . D« Ua»leÜer des
verbände» hielt dieser Tage i» Küllheim , i
wärttg an den Kaseraeabauke« eine größere
Maurer » beschäftigt ist, e» e Berfammtaa«

» ,
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Badifcbe Chronik .
Pforzheim « Nachrichte».
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Der vericht übet die Tätigkeit
t ^ » e » erd « » ericht « ist erschienen. Dar
* » fu entnehme» , daß sich die Zahl der irr
!*7_ 1^06 «mbängig gemachten Fälle mrt 671 um
«yLyti dad Vorjahr mit 510 ^ steigert hat.

LMahme . nach dem Bericht die größte seit
fjrt fottgtfeg ; yr ^2TiLa Gerichts . ist jedoch nicht , wie auf den

erfofiiZ* scheine» mag. auf die Einbeziehung von
« de, LerichtSbereich zurückzuführen.

Versaßt
r « end2

ne
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illen , -

^ PZginge » entfalle » davon nur 14, auf Pforz-
SL 147 Fälle . Klagen Wurden va» » ebeiiaeüern
Pz . Arbeiter 208, von Lrbeiter »

ilrefor ,
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ufammenti
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gegen Arbeit
483 erhöbe» : davon wurde» i» 47 Spruch -

durch Endurteil 133 erledigt, durch Der
48, durch LnerkenntniSurteil 7, Zu

1L, durch vergleich 365. von den End-
lauteten 87 zugunsten der Arbeitgeber , 41

^^ Echtea der Arbeitnehmer , 5 gemischt. In 13
Qa war Berufung zulässig, eS wurde jedoch nur

Falle Gebrauch davon gemacht.
Sit Schluffe de» vorigen Berir ^ SjabreS war noch

- vom Jahre 1903 in der Berufungsinstanz
Auch hi« wurde daS Urteil des 8

welche» einem Werkmeister 1000 Mk.
rsatz zugefprochep hatte, bestätigt . Au?

Bericht geht hervor, daß die große Mehrzahl
ftfoyn sehr rasch erledigt wurde. In 515 Fäl
hxtrng die Zeitdauer von der Einreichung der
»e biS zur Erledigung wenig« als 1 Woche ,

143 Fälle « von 1 bi» 2 Wochen , in 13 Fällen 2
4 Wochen, in 8 Fällen mehr als 4 Wochen. Als
igungScunt wurde das Sewerbegericht viermal
rufen , und zwar von den Gipsern am 8 . März ,
Blechnern am 9. Juni , den Schreinern am

Fuli und den städtischen GaSarbeitern
ings Septemb « Während in den drei elfteren
gen eine Einigung zu stände kam , die im An
uh eines Tarifvertrages ihren Abdruck fand ,'
nie es inr letzten Falle d« Etadtrat ab, in Der
dlungen einzutreten . Wir komme « auf diesen

J des Berichts noch zurück.
Die Ausgaben für das GewerbegeriM betrugen
Entschädigung für die Deisitz« 520 Mk. . sonstige
lagen 361,02 Mk., zusammen 881,02 Mk. An

richtsgebühren wurden konstatiert 387,83 Mk . ,
daß der Stadtgemeinde ein Aufwand von 493,21

!ark verbleibt .
- Vorträge der Gew « rkfch,ft » « rga,r »

( » Iionen . Eine , sehr stark besuchten Lichtbikder-
vrirag hielt am Dienstag Gen . Schürmann im
IÜhauSlaale. Da » alte Rom wurde den Beschauern
b zahlreichen , treffkche » Bilder , »oryeführt , begleitet
»u einem instruktiven Referate . Naknüpsend an dir
vicktiae Bauweise der Aegypter u»d der » Anfänge im
Mchbiwen des menschlichen Körpers , führt « der Redner
stk Zuhörer nach Griechenland , da « di« höchst « Stufe in

[r ., nr nn, Jet stunst erreicht hat . Rach dem Zerfall Vriecheulands ,
mis -ttandidai « hohe Kultur auf der unwürdigsten Sklaverei auf." ^ « bLut war . übernahmen die Römer deren Kunst , ohne

«doch mit demselben Verständnis darauf weiter zu
mm . Bald waren die edlen, einfache» Linien ver-
lofttn , um einer unerhörten Prachtemjaltung zur Zeit
dn Cäsaren Platz zu machen. Erst da» Zeitalter der
ikeaissance schuf durch Michel Angel », Rakael «. a.
Nieder wahrhafte Meisterwerke . Eine reiche Sammlung
m Bildern au » dem Balitau und de» Bauwerken der

Periode unterstützte speziell diese« Teil des
li, der mit großem Beifall «ntgegengenommen
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« diesem Vortrag wäre eigentkch die Reihe der
estaltungen beendet . Doch rst durch Berniittlung
Borstands der Oriskrankenkast « ein weiterer Bor
ermöglicht, der dorauSfichtlich am 6. März »der

März im gleiche» Saal « stattstndet . Es spricht
Dr . Hammer - Stuttgart über di« Bekämpfung

l Geschlechtskrankheit» .
— Au » dem Stadtrat . Rach etsgehender vor »

in der Persmoalkommtsst », soll dom Bürger -
wedea Revistou der Dienst » » J Gehaltsordnung

städlrsche » Beamten und Wege» Regulierung der
sverbältntfi « »erschiedrner derseld » vorlag « ge-
werden.

ll» Umlagen soll» erhob » werd » ;
l. I » Psorzdei « .

1270 Mk. Grrnd » und Häuser »
. steuerkapital 80 Pf .
>170670 Mk. Gewerbesteuerkapital

60 w .
>671880 Mk. Etakmumeusteueranschlog
. . . 180 Pf .
>108180 Mk. Kapital reut » steuer «

bchital bß Pf .
infammett

1L vrätzt » ge ».
illO Mk. Grund » mb Häuser »

ßeuerkapital 63 Pf .
>600 Mk. Goworbostemrkapiial

« Pf .' * 0 Mk. Eiukoeamonfteueranschlag
1« Pf . — 1* 087

*680 Mk. Kapitalrmteusteuer -
dchital M Pf .

10» 830 Ml.
84088» ,
• 01090 ,

69 990 ,
1 Ö06 690 Mk.

89 147 Mk.
11440 .

692
-i» — 08 372 Mk.

lforzheim — 1006 690 ,
Nmlage -Ertrag 1 076 063 Mk.

Angedecktrr Aufwand — 106V600 ,
VM-rfchutz — 6 663 Mk.6ie Stade Pforzheim Wird di« Grund », Häuter -

^Hewerbnw»« —, 47 « . » f 60 Pf, die Ei»,
euer pou 1.41 Mk. aaf tßO Mk.- - - - - - erhöht . Kür

ywtü Brätziu ^ u früheren SemarkuagSteU ) bleibt‘ tt * m»d Gewer beste»« auf 68 Ps ., die
auf IM Mk. Di « Kapttalrentensiruer

den gle'ck ^ 0or mch ^ 8 Pf . für 100 « l. Steuer »
- l M Cr ; . .»* llmlageerhöhuug wurde bei den dorjährlgen

^ eu>chloE»d« atun g» vom Oberbürgermeister in LuS»
n« l in diesem Jahr « zur Amortiiarion der

-**■ U" 1 dt« erst, Quo «« « tt 46000 Ml . aus»»- tag» ist.
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immer ww

rund nahe

h^ Ech , n . gfefct. Zu « Selbstmord Brchler »
, -ütz W noch gemeldet : Zn der Raidt vom Sonntag

r b» dr. bat fich »er 21jährige ledige Valentin Bech -on . —
hen ° d-r

^ ^ Sohn der Wir» , de» Maurer » Zohanues Bechleram
, « gWhm ^^ /ievolver erschosten. Er wurde Montag morgenam j. —• Ne

' ^ IJI
'
m 1^ ^ *® Arbeiter , der nach der Bahn ging , mit zwei

^ "
«t-trelil « Tr ,** 6« Brust , unwert seiner elrerliwen Wohnung" '

^ gesunde», verschmähte i.' ied« soll den bevauerns »
Wage» meb stillen Monn in den Tod getrieben
» »r di« Angehörigen desselben ist das ein um

rrrr Schlag , «1» vor kaum einem halben Jahre
m,d « ater derselben gestorben ist. Sie iver»

N »®"rin lief bedauert .
■ ijrT ilr4 Ü stebr . Ein« g.-sund« Bevölkerung hat

HotSgrnnb. Bo, dort wird berichtet :
. ■* ' l * lui > . 12 Kebr . Genera starb nach

"' and schrnerzüchem Leiden Krau Johanna Pies-
*>* rrite rrwachjene weiblich« Person, die seit
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der Tod «in außerordentlich milde » Regiment auf
unseren Höhe «. Letzte» Jahr hat er nur ein Opfer ,
rin Kind , gefordert . — Seil der letzt» Volkszählung
hat Hofsgrund am 11 Personen zugenommeu .

Hofsgruad ist eine « der höchstgelegenen Schwarz¬
walddorier uud liegt am Schauinsland .* Engen , 14. gebr . In Bargen brannte der Spitzenhof ,
Besitzer Friedrich Weber , nieder . 16 Schwein « kam» um .

* Konstanz , 14. Febr . Graf Puckler weilt der
Franks . Ztg . zufolge fest einigen Tagen in einer Rervew
heilanstalt unweit Kvnftanz .

* vom vodeusee , 14. Febr . I « Ikigeltingen fand
ein« Versammlung der interessiert » Gemeinderäte zur
Besprechung des Lnschlnsies der Bcdenseegürtetbaha an
di« Kchwarzwaldbahn über Eigeltingen statt . Es wurde
beschlossen, fich in besagter Angelegenhett nochmal » an
di« großh . Regierung »nd den Landtag zu wenden mit
der Bstte um Beschleunigung .* Heidelberg , 14. Febr . Di « naturwissenschaftlich -
mathematische Fakultät der hiesigen Universität verlieb
de« Ehemiker Dr . Ernst Stern in Köln den Viktor Meyer -
Prei «.

* Mannheim , 14. Febr . Mannheim zählte Ende
Dezember 163 972 Einwohner .— Sehr gering war mit 0.142 (0,164 ) Kilogramm
pro Kopf und Tag der Fleischverbrauch im Dezember
». I . in hiesiger Stadt . Ln Schweinefleisch wurden
nur A47 000 (390 000s KUogramm verzehrt .

— Der Liegenschaftsumsatz im Dezember 1906 er¬
reichte 1,74 Mill . Mk.

SememcleLeiwng .
8 ? . Offenbnrg , 14. Febr . Wie im Vereinsanzeiger

und Jnserateatest z» ersehen , findet am Freitag und
Samstag Zusammenkunft der Mitglieder de» Soziald .
Verein » statt .

Ferner findet am Sonntag Abend in der Michelhalle
große Wählerversammlun g statt , in welcher die
Ben . Ad. Geck, Schneider und Rombach sprechen werden .

Wir erwarten , daß fich die Parteigenoss » an allen
drei veranstallung » zahlreich beteiligen .

Da die Wahl plötzlich vor sich geht , wa » nicht zu
umgeh «« ist. ist e» Pflicht eines jeden Genofle » , die paar
Tag « voll und ganz sich in d» Dienstadel Partei zu stellen .
E« ist keine Zett mehr z» verlieren . Wir musien am
Wahllag so gewappnet sein, wie unsere Gegner .

Freiburg . 14. Febr . Gestern Abend hiett der Stüh -
liuger Lokalverein eine Protestversammlung (?) gegen die
Erbauung einesEchulhauses auf demStühlingerKirchenplatz .
der zugleich als Meßplay dient , ab . Besucht war sie von
etwa 60 Personen ; am Schlüsse stimmten 38 für und 10
geg» die Protestresolution . Man hatte den Eindruck,
daß bi« Herr » selbst nicht an ihre Argumente glauben
und «« ist nicht einzusehen , warum auf dem sehr großen
Platz kein SchulhauS Platz haben soll. Auch vom künst¬
lerischen Standpunkt ans kann die Kirche durch den ge¬
plant » Bau nur gewinnen . Ein anderer Platz würde
der Stadt teuer zu stehen kommen . Heute hat fich der
Bürgerausschuß Über die Vorlage z« entscheiden .

EIii9 dem Reiche.
Magdeburg , 13. Febr . Oller ehrlicher Agra¬

rier . Die Magdeburger Volksstimme enthält ein kost¬
bare » Inserat , dem wir folgendes entnehmen :

Die Lüchower DatumS - Hühner , welche be¬
kanntlich die Eier beim Leg» durch eine besondere
Stempelmaschine stempeln , haben fich in diesem Jahre
ein » wundervollen Karnevalsulk geleistet . Am
4. Februar ( I ) ließ ich von dem hiesigen Händler , dem
seiten » der Lüchower Datums -Hühner der alleinige Ver¬
trieb ihrer Produkte übertragen worden ist, mehrere
Mandel holen und erhielt solche, die den Stempel
31. Januar ( ! ) und 81. Februar ( ! ! ! ) trugen . Es ge¬
hört diel Intelligenz und Promptheit dazu , daß die
Eier vom 31 . Februar schon am 4. Februar in Magde¬
burg verkauft wurden . Wahrscheinlich haben die Da -
tumL -Hühner die Eier gleich zusammen in die Kiste ge¬
legt und diese sofort zugenagelt und abgesandt . Wenn
nun auch ganz Magdeburg über die Stempelung vom
31. Februar herzlich lacht , so sollten die Datums -Hühner
die Scherze mit der originellen Stempelung doch nicht
zu weit treiben , da ihr hiesiger Vertreter zugleich ge¬
richtlicher Sachverständiger ist . Die Lü¬
chower DatumS -Hühner sind keine dummen , sondern
kluge Hühner . Sie paffen ihre Produkte dem Geschmack
de» Publikums an . Die DattrmSeier , welche ich am
4. Februar erhielt , glichen in Form , Größe und Inhalt ,
nach dem übereinstimmenden Urteile von Sachverstän¬
dig» . den russischen und galizischen Eiern . Diese er¬
ziel » durch ihre Stempelung einen Preis von 1,25 Mk . ,
während ungestempelte Eier derselben Größe ander¬
wärts 90 Pfg . bi» 1 Mk . kosteten . Die Eier dom
31. Februar sind iu meinem Schaufenster , Schöneck-
straße 14 , zur un » tgeltlichen vesichttgung ausgestellt .

Dresden , 13. Febr . Aus einem Siechenhaus .
Der Mann einer Dresdner Proletarierin befand sich seit
drei Jahr » im hiesig» SiechenhauS . Alle zwei bis
drei Woch» besuchte die Frau ihr » kranken Mann ,
so noch zuletzt am 3. Januar diese» Jahre » . Als sie
am 17. Januar wieder im SiechenhauS erschien , wird
ihr von einig » Frau » und dem Türwärter zugerufen :
. Wa » wollen Sie d» n. Ihr Mann ist ja schon beerdigt !"
Die Frau kann die entsetzliche Nachricht nicht glaub » ,
sie eilt in die Kanzlei . Da wird ihr denn geantwortet ,
man habe halt nicht gewußt , wo sie — gewohmt habe , ins
versorghau » sei übrigen » berichtet worden . Die Frau
war vor drei Wochen selbst durch da » Versorghaus in der
noch jetzt innegchabt » Wohnung untergebracht worden !
Trotzdem wurde der verzweifelt » Frau im Versorg¬
haus « auf ihre Beschwerde hin nur geantwortet , man
wäre nicht ihr Dienstmann , man könnte ihr nicht nach¬
laufen . — Die Frau wandte fich nun mit einem
Schreib » an dm Stadttat . Auf da » Schreiben hin
wurde sie wieder in daS SiechenhauS bestellt und ihr
daselbst eröffnet , sie hätte in der Kanzlei melden müffen .
wo sie wohne . Dabei wußte die Frau , daß das Dersorg -
hau » ihr » Adreffe genau kannte , daß sie ein steter Be¬
sucher im SiechenhauS war , daß übrigen » bei der Be¬
erdigung ihre » Schwager » , die vor längeren Jahren
ebmsall » au » dem Siechenhau » erfolgt war , man sie
ehr wohl benachrichtigt hatte .

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe, 16. Febr .

Kritische - zu« Badischen Parteitag .
In ihrer summarischen Würdigung der Partei -

tagSverhandlungen versprachen wir , auf die Ergeb¬
nisse des dieSiährigen Parteitages zurückzukommen .
Wenn wir das tun , so nur auS der Erkenntnis
heraus , daß die Arbeiterbewegung auS begangenen
Fehlern zu lernen und für Ausnrerzung derselben
Sorge zu tragen Hot . Von diesein Gesichtspunkt
auS betonten wir bereits am Montag , daß man es
vermeiden muß, Kongresse in der Stärke von etwa
150 Vtann in großen Sälen abzuhalten . ES ist
gewiß schön und bequem , das Bankert oder den
Kommers in dem gleichen Raum abhalten zu
können . Aber schließlich ist doch die Tagung
daS eigentliche LebenSelement des Kongresses und
nicht der Kommers.

Ter Mensch ist nun einmal das jeweUige Pro
dukt deS ihn umgebenden Milieus , und wir be»
haurten deshalb nicht zuv el, wenn wir sagen , der
Parteitag in Karlsruhe hatte einen besseren und
be riedigenderen Verlauf genommen, wenn er in
lleineren Räumen getagt hätte. Diese Lehre hat
olio zweifellos die heurig« Arrangierung des
P >:rteilageS gegeben .

Und der Verlauf selbst. Fast alle unsere Zu¬
sammenkünfte leiden daran , daß man ihre Tages¬
ordnung überladet. Die regelmäßige Folge davon
ist die Bejchneidung der Diskujjicm und die Ab¬

setzung mehrerer Seserate. Weniger wäre ln solchen
Fällen mehr. Auch am Sonntag kam die Dis
kussion reichlich zu kurz. Und Diskussion ist nun
daS LebenSelement unserer Partei . Bedenken wir
doch, daß wir e» in den Delegierten fast rnit den
besten unserer Parteigenossen zu tun habeil. Der
tägliche Umgang mst ihren Arbeitskameraden , die
stetige Propaganda für die sozialistischen Ideen , die
beständige Bedräugung durch die polit . Gegner der
Sozialdemokratie geben vielen unserer Partei
genoffen auf dem Lande und in den Leinen Städten
eine gewisse fest« Lharatterbildung ; sie können von
den Leiden und Freuden des Sozialdeinokraten
mehr erzählen, wie mancher großstädtische Arbeiter.
Und darauf muß man Rücksicht nehmen, mußte
auch am Sonntag Gelegenheit geben , die gegen¬
seitigen Erfahrungen auszutauschen, durch Beispiele
anzuspornen, um sie so neu gestärkt und ge -
kräftigt in ihren allen Wirkungskreis zu en :-
laffen. Wir wollen damil keineswegs eineni
allgemeinen und schließlich versandenden Rede¬
fluß das Wort reden, inunerhin konnte der
Punll Agitation und Organisation auf der Tages¬
ordnung stehen bleiben ; daran konnte sich eine
reichliche Diskussion anschließen und gar mancher
Delegierte hätte über die Agitation bei den Larid-
tagswahlen Erfahrungen auszutauschen gehabt.

Aehnlich stand es nüt der Verhinderung der Dis¬
kussion über das Referat deS Gen. Süßkind . Wir
haben in Baden über 1000 Bürgerausschuß
Mitglieder . Von den Delegierten sitzen viele
in den Bürgerausschüssen . Gar manche fruchtbare
Anregung konnte gegeben werden und das eine
oder andere Gemeinderatsmilglied hätte erfahren ,
wie es sich in Zweifelsfällen zu verhalten hat .

Genug für heute ; erwägen wir. daß jeder Partei¬
tag die Aufgabe hat , die Partei vorwärts zu
bringen. Es darf nicht wieder Vorkommen , daß
allgemein die Klage ertönt : Der Parteitag stand
nicht auf der geistigen Höhe , wie man sie von der
Sozialdemokratie verlangen darf. Hoffen wir , daß
der Parteitag in Freiburg uns besseres beschert.

* Die Ausschustmitglieder des sozialdemokra¬
tischen BereinS werden dringend ersucht , heute Abend
um 8 Uhr im Restaurant Auerhahn anwesend zu sein.* Die Rechtsauskunftsstelle für Frauen behan¬
delte in den zwei ersten Monaten des Geschäftsjahrs
«Dezember uud Januar >- 48 Fälle mit 75 Besuchen . Tie
Fälle verteilen sich auf folgende Kateg -rien :

'
Alimen -

tationsklagen 6 , Schuldforderungen 10, Ehestreitigkeiten 4,
Lohn - und Dienststreittgkeiten 4, Mietstreitigkeiten 4 ,
Erbschaftssachen 8, Testament I , Adoption 2 , Krankenver¬
sicherungssachen 1 , sonstige Fälle 13, zusammen 48.* Japan . Karten zu dem Vortrage des Herrn Prof .
Haberer über Kulturelles und Ethnogravhisches aus
Japan , welcher am nächsten Sonntag Abend im Hörsaale
der technischen Hochschule abgehalten lvird , find auch im
Arbeitersekretariat zu haben .

* Drahtlose Telegraphie . Am Dienstag sprach in
den vom Verein Volksbildung in Karlsruhe abgehaltenen
Volkshochschulkursrn Herr Dr . H . Sieveiing über
Drahtlose Telegraphie . In den mit großem Beifall auf¬
genommenen Ausführung » zeigte der Herr Vortragende ,
daß im Jahre 1888 der damalige Profeffor am hiesigen
Institut , Heinrich Hertz, mit seiner Entdeckung der elektro¬
magnetischen Wellen den eigentlichen Grund zur heutigen
Telegraphie ohne Draht gelegt hat . Im iveiteren wurden
den Hörern dir wichtigsten hierbei in Betracht kommenden
Erscheinungen au» der Physik und speziell der Elektrizität
in » Gedächtnis zurückgcrufen durch Ausführung zahl¬
reicher , interessanter Versuche.

Im zweiten Teile des Vortrags , welcher am Dienstag ,
20 . Februar , am gleichen Orte stattfinden wird , sollen
alsdann die Hörer mit den verwendeten Sende - und
Empfangsapparaten für Telegraphie ohne fortlaufende
Leitung , lvie man sie jetzt richtiger nennt , bekannt ge¬
macht iverden .

* Verein Volksbildung . Die Kartenausgabe zu
der Mittwoch , den 28. Februar , stattsindenden Theater¬
vorstellung Barfüßele und Phantasie im Bremer Natslellcr
findet Sonntag , den 18. Februar , vormittags von H bis
1 Uhr , in der Geschäftsstelle des Vereins , Karl Friedrich -
straße 14, statt .

Nur gegen Vorzeigen der neuen Mitgliedskarte sind
Billete erhältlich ; wenn solche noch nicht abgeholt , wolle
man dieselben vor Sonntag in der Geschäftsjielle ein¬
lösen .

Ebendaselbst sind auch »och Karten zu dem am Sonn¬
tag , den 18. Februar , stattsindenden Vortrag über Japan
mit farbigen Lichtbildern von Herrn Prof . Haberer zu
haben .

* Verhaftet wurden : ein mehrfach vorbestraftes Dienst¬
mädchen von hier , weil es eine Kellnerin um 8 Mk.
betrog ; ferner eine 39 Jahre alte ledige Korietten -
macberin von hier , die schon 10 Jahre in einem Geschäft
in Stellung war . großes Vertrauen genoß und dringend
verdächtig ist, ihre Arbeitgeberin fortgesetzt schwer bestohlen
zu haben . Bei ihrer Festnahme und Durchsuchung ivurden
noch Waren im Betrage von etwa 200 Mk . gesunden und
beschlagnahmt .

* Kleine Nachrichten . In der Nacht zum 10. Febr .
kam einem Herrn sein Portemonnaie mit 140 Mk . ab¬
handen .

Ein angeblicher Doktor auS Hannover wußte sich durch
die Vorspiegelung , er wohne mit seiner Familie schon
längere Zeit hier und sei durch Krankheit mit der Miele
in Rückstand gekommen, namhafte Unterstützungen zu er¬
schwindeln .

Reichstag .
Berlin , 14. Febr .

42. Sitzung .
Am Bunöcsratstische ist n i e ni a n d erschienen .
Das Haus setzt die Beratung des sozialdemokra¬

tischen Wahlrechtsantrages fort .
Abg . Bebel (Eoz . ) : Die Kompetenz des Reichs¬

tags hierfür fei unbestreitbar . Seine Partei meine,
es sei dem Zentrum gar nicht ernst mit der Ein¬
führung des allgemeinen, direkten Wahlrechts für
die Einzellandtage . Der Redner protestiert gegen
die Behauptung des hanseatischen Vertreters Dr .
KI ü g m a n n , die Exzeffe in Schoperistehl seien
der Sozialdemokratie zuzuschreiben . Seiiw Partei
sei gerade von jeher für die vollste Handelsfreiheit
singetreten ; nicht sie fei eine Gegnerin des Han¬
dels, sondern die agrarische Zollpolitik . Tie Wahl¬
rechtsverschlechterungen in Sachsen, Hamburg und
Lübeck fielen hauptsächlich den Nationallibe¬
ralen zur Last . Die Sozialdemokraten seien be¬
reit , für die Proportionalwahlrn einzutreten . Man
werfe seiner Partei Sympathie mit den russischer;
Revolutionären vor. Die dortigen Sozialdemo¬
kraten wollen nicht etlva einen sozialistischen Staat ,
sondern nur die Nnführung einer Volksvertretung
auf Grund des allgemeinen Wahlrechts . Tie
Sprache der sozialdemokratischen Presse wird der
Partei zum Vorwurf gemacht . Das sei aber gar
nichts gegen die Sprache in den Gedichten und
Reden der 48er Revolution.

Er sei überzeugt, daß bei den nächsten Wahlen
in der Stichwahl «lle bürgerlichen Parteien ge¬
schloffen gegen dir Sozialdemokratie stimmen wer¬
den . (Zustimmung rechts . ) Die bürgerliche Linke
könne sich nicht schlimmer komproniittieren als Arm
in Arm mit der Reaktion zu gehen . Der Redner
verbreitet sich dann eingehend über das Stimmrecht
für die Frau » . Die Revolution könne nur durch
Reformen verhindert werden. Wenn die Mehrheit

die Reformen nicht wolle , so jeien sie die wirklichen
Revolutionäre , nicht die Sozialdemokraten . Wenn
ein preußischer Prinz es gewagt hätte , derartige
Anschauungen knndzugeben , wie sich P r i n z L u d-
wig von Bayern neulich für das Wahlrecht
ausgesprochen bat, wehe dem. Sämtliche preußi¬
schen Junker würden ihn für vcrpückt halten . Wenn
der deutsche Kaiser gewählt würde, Prinz Lud¬
wig hätte die erste Aussicht , deutscher Kaiser zu wer¬
den . (Lebh . Beifall bei den Sozialdemokraten .)
Wir geben die Rede morgen ausführlich wieder.

Hanseatischer Bundesbevollmüchtigter Tr . Klüg.
mann wendet sich gegen die Behauptung Bebels,
daß, als die Cholera in Hainburg wütete, die Ham¬
burger Bürgerschaft ausgcrissen sei und die Be¬
kämpfung der Seuche der sozialistischen Arbeiter¬
schaft überlassen habe .

Abg. Büsing (natl . ) hält den Reül>stag in dieser
Frage für k o ni p e t e n t , hält cs aber nicht für
üchtig, den Einzelstaaten die Art des Wahlrechts
vom Reichstage vorzuschlagen . Er mißbillige das
Wahlbündnis mit den Sozialdemokraten in Baden
und sei gegen den sozialdemokratischen Antrag , weil
cr eine zu große Beschränkung der Selbständigkeit
der Einzclstaaten bedeute .

Abg . Dr . Pachnicke ( freis . Der. ) ist ebenfalls für
Einführung einer Verfassung in Mecklenburg und
bekennt sich zum allgemeinen, direkten und gehei¬
men Wahlrecht.

Abg. Frhr . v . Maltzau ( kyns .) : Die Initiative zu
einer niecklenburgischen Verfassung müsse von den
Landesherren der beiden Großherzogtümer ergrif¬
fen werden . Ilm die Sozialdemokratie in Mecklen¬
burg erfolgreich zu bekämpfen , sei eine Verfassung
wünschenswert.

Abg. Blumcnthal (Hosp . b . d . Volksp. ) fordert
für Elsaß -Lothringen eine auf Grundlage des allge¬
meinen Wahlrechts gewählte Volksvertretung und
kommt dabei auf die Broschüre Stephanys und die
darin erwähnte „ schwarze Liste" zu sprechen. Tie
Führung dieser Listen sei ein Mißbrauch und nicht
geeignet, das Vertrauen der Bevölkerung im
Reichslande zu der Regierung zu stärken .

Kommissar Elsaß-Lothringens im Bundesrat
Wirkl . Geh . Obcrreg .-Rat Halley will auf die Bro¬
schüre nicht eingehen, sondern nur auf die Existenz
der „schwarzen Listen "

. Es sind das Verzeichnisse
derjenigen Personen , von denen das Ministerium ,
also nur die höchste Instanz , überzeugt ist, daß sie
vermöge ihrer Gesinnung, ihres Charakters und
ihrer bisherigen Haltung im Falle eines Krieges
dem Feinde tätige Hilfe leisten werden. Irgend
eine Belästigung oder Unannehmlichkeitist denjeni¬
gen , die auf der Liste stehen, bisher nicht erwachsen .
Anders aber im Falle des 5lrieges. Kurz nach dem
Kriege hatten wir Tausende solcher Spione in den
Listen und waren deshalb verpflichtet , unsere Trup¬
pen beim Ausbruch eines Krieges vor Verrat zu
schützen . Es sind das immer weniger Leute gewor¬
den , die auf diesen Listen stehen, und wir werden
es mit Freuden begriißen, wenn sie allmählich aus
dem Lande - versckfivinden werden . Uebrigens stehen
die in der Broschüre und vom Vorredner genannten
Leute nicht in den Listen .

Nach persönlichen Bemerkungen wird dre erste
Beratung des Antrages erledigt.

Donnerstag : Banknotenvorlage und Weiterbera¬
tung des Etats

Verlarnrnkmc^bemhte.
Partet .

-n . Konstanz , 12. Febr . Der Lichklsildervorttag über
Rußland des (Genoss » Grempr erfreute sich eines
überaus zahlreichen Besuche? . In etwa balbstundraem
isieferate entrollte Genosse Grempe das Bild des gegen -
inärt -gen Rußlands . Die vorgcführten Lichtbilder fanden
lebhaften Beifall .

Letzte poft .
Die Wahlprüfungskommissio » des badischer»

Landtages
hat die Wahl des konservativen Abg . Schmidt -
Breiten für nngiltig erklärt ; dagegen benötigte
man die Giltigkeit der Wahlen in Meßkirch -
Stockach und Donaueschingen .

Die Sartorius -Weine
ließ, soweit beschlagnahmt, gestern der Staats -
anwalt dahin laufen, »roher sie kaineu — in den
Lllußbach .

Durch Wafferdurchbruch
ist die Grube Voccart im Wurinrevier betriebsun¬
fähig geworden.

Unterschlagungen
werden dem Bankdirektor Stöhn in Zrvickau, der
vor einigen Tagen starb , zur Last gelegt.

Untergegangen
ist in der Skordsee der dänische Dampfer Neptun,
lieber den Verbleib der Mannschaft ist nichts be-
kanill . .

Ei » größerer Ausstand
im Züricher Baugewerbe steht bevor ; die Gipser
haben ihn schon begonnen. Forderung : Neun¬
stundentag.

Starkes Erdbeben
von 6 Sekundeil Dauer »vurde gestern Abend
11 Uhr in Eatanzaro gespürt .

Vereinsanzeigcr .
aiite bei Durlach . (Soziald . Verein . ) Donnerstag .

15 . Febr ., abends Uhr. Mitgliederversammlung .
Bericht vom Parteitag u . a . m. Es ist Pflicht der
Genossen zu erscheinen . 1-^33

Offenburg . Aus Freitag Abend smd die Mtiglieder des
soz. Vereins . Vorwärts " , wo das Falzen und Kuver¬
tieren der Flugblätter und Stimmzettel zur bevor¬
stehenden Stadtvcrvrdnetenwahl stattfindet , in das
Gasthaus zum „ Anlcr "

, ? !ebenziinn >er eingeladen . —
Am Samsiog Abend findet im Bereinslolal Mun -

dinger Versammlung des soz. Vereins statt , ivo der
Bericht über den Parteitag gegeben wrrd . Zu
zahlreichem Besuch beider Zusammenkünfte ladet

freundlichst ein .
^ Vorstand .

Knrtwangen . Sonntag den 18. Februar , nachmittag »
Punkt 4 Uhr Rlitgliederverlammtung des »oztaldem .
Vereins im Lokal Enzmann . Vollzähliges und Punkt -

liches Erscheinen erivartet _ , ,
' ;09

Der Vorstand .

ßriel 'kaften der Redaktion .
Offenbnrg . Das neue Statut wird voraussichtlich

in der Sanistags -Rununer zum Abdruck gebracht .
Säckingeu . Sehr aut gemeint, ^

aber unausführbar .
Ungefähr 1 - 0 Zeilen mußien »oir sür dieie ^

Poleunk mrt
dem Säainger Vollsbl . ttt rese . vieren . Dainr lalien wrr
lieber d .e arbeiterfeindlichen Talen des Zentrums »prechen.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A. W « i ß-
mann ; sür die Inserate : Karl Ziegler . BuchH
druckerei und Verlag de» Vollsfreund , Geck u. Cie ,
Sämtliche in Karlsruhe ,
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ZchM«. Nein« Knlsrihn
Donnerstag , IS . Februar » abend - halb 9 Uhr , im Saale der

Restauration Auerhahn » Schützenftraßr.

Mitgliederversammlung.
1 . Berichterstattung vom Badischen Parteitag .
3. Wahl des Landes-Partei -BorftandeS und der Preßkommisstcm .

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Vorstand .

GchilMkill „Nonvülts
"

Führ.
Samstag de» 17 . Februar » abends 8 Uhr, im Gasthaus

zuni „goldenen Adler "

Hroßes Aastnachtskonzert
mit darauffolgendem Ball .

Zu diesem Konzert laden wir alle organisierten Arbeiter, so¬
wie Freunde und Gönner unserer Sache freundlichst ein , da ein
genußreicher Abend bevorsteht und das Arrangement in guten Hän¬
den liegt.

Unsere Mitglieder sind dazu noch freundlichst eingeladen .
Der Vorstand .

NB . Närrische Kopfbedeckung obligatorisch und am Saal¬
eingang zu entnehmen . Eintritt nach 11 Uhr 1 Mk. und nur an¬
ständige Masken haben Zutritt .

Gkiverkslhastskartkll Fmburg i. K.
Donnerstag de» IS . Februar , abends halb 9 Uhr , im oberen

Storchensaal , Schiffstraße, GOO

öffentliche Versammlung
der in der HrtsLrankevkasseverllcherteu Kröettnehmer.

Tagesordnungi
1. Die ßfhnlnag der Nkrtrrtrrn>ahl zur TrtsKrallKrsKaffk .
2. Rerschikdkllrs.

Referenten : E . Kräuter und H. Christiansen .
Freie Diskussion . Freie Diskussion .

Die gewerkschaftlich und polstffch organifierteu Arbeiter sind ganz
besonders eingeladen.

Der Torstand .

"3r

Teigwaren und .
Dürr -Obst .

Nruch - Waccarorri Pfnd 21 slfj
soweit jeweils Vorrat ,

>Maccaroni 3 , dick . . Pfd . S « Pfg.
Macearoni 1 , dünn . . „ 30 „
Gemüse - Nudeln Pfd . von 3S Pfg . an |

| (breite, Hausmacher)

Heue Zwetschgen:
französische p . Pfd. v . 1« Pfg . an !
bosnische, mrttelstückig „ „ SO „

„ großstückig „ „ LS .
„ größtstückige » , 3 « „

Kranz -Feigen . . . . Pfd. « 3 Pfg.
Birnschnitze . „ 18 m
Dampfäpfel . „ 60 „
WischoSst Pfm» 3 « M 40 M !

empfehlen

Asnnlmeh » 6 o .

8 . m , b . H.
i» denöeka»ntenKarlsr «- erAerkarifssieffer ».

NB. Unsere Geschäfte schließen abends 8 Uhr I
(ausgenommen SamStags ) . 821 .3

Telegramm !
Offeriere in feinster Qualität von lebendfrischer

Ware :
Stockfische . . .
Backfische . . .
Cabliau , kopflos . .
Schellfisch , kopflos
Sprotten . . . .
Sardinen . . . .
Süssbückllnge . .
Salzbücklinge . .
Nene Tollheringe
Rollmops , fst. . .
Bismarckheringe

per 0
99

ft

ft

tt 99

Hkk- und Südfrüchte -Kalle
„nur billigen Quelle “,

Markgrafenstrahe 30 , am Lidellplatz.

JitSüiitnf . Nri«j Henrich.
Knrvenstraße IS .

Heute Donnerstag

gross® SellaelitlBst
wozu freuadl. einladet

ö . Gimpel.SOS

Uhrmacher, Marienstr . 20,
neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in Taoadra -
« M udohrei . Billige Ke -
paratur -Werkstatt « , Trma -
ringe , 8 «. 14 lax. gestempelt , das
Paar v. 12—27. Mriae« ».Fmicker.

V - Tag .

Krämer s bietet für

Brautleute «ln

und sonstige Konfumente» Nr
30 Kaiserstr. 30

enorme Vorteile
.

m
in d

IL Malle - Wlisliti !! «» Kirlsiip.
Samstag den 24. Februar 1906,

abends 8 Uhr,
Pliimjjttvng von SjMlko -WeL üfid
Gruppe« MSsbeuVerl vou rsssAMu

1100
darunter je 100 Mark bar für den I. Damen -
und für den I . Herrenpreis , 300 Mark für
den I ., 150 Mark für den IL , 80 Mark für
den III . und 30 Mark für den IV . Grnppen -

preis .

Ballorchester : Die vollständige Kapellen des 1 . Bad . Letb- Grenadier - Regiments
Nr . 109 , Königl . Musikdirektor Böttge , und die vereinigten Kapellen deS 1 . Bad . Feld Artillerie -
Regiments Nr . 14 und des 3. Bad . Feld -Artillerie -Regünents Nr . 50 , Kgl. Mufikdirigent Liese

und Schotte .

KNORR '5 Reismehl
mit Kuhmilch vermischt

vo rzüglichsfos
Kindernährm irtel .

JLrbritrrhuah „Ulmvörts" Dmlch.
Samstag den 17 . Februar» abends 8 Uhr in der Festhalle

Grosser Haskenball.
Die unseren Mitgliedern zugestellten gelben Karten berechtigen zum

Eintritt . Ohne diese Karte keinen Zutritt . Karten für Einzuführende k 1
Mk . find beim 1 . Kassier erhältlich. Damen habe» freien Zutritt.

Hierzu ladet die Mitglieder freundlichst ein 565
Der Vorstand .

NB. Narrische Kopfbedeckungen obligatorisch und am Saaleiu -
gang zu entnehmen.

Oststadt .
Geschifts-Eröffnimg und Empfehlung.

Gegenwärtigem beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, I

◄
◄ Mit

daß ich

^
8ehe Sndrotg-Wilhelra - u. Seruhardstrasse

^

^ Drogen- , Farben- , Material- und Kolonial- ^
A waren -Geschäft

eröffnet habe, zu beste» Besuch ich höfl . einlade.
Ich bitte, mein Unternehmen bei Bedarf gütigst unterstütze » !

j zu » olle». 612 |
Georg 3akob

Mitglied des Rabatt -Spar - Vereia «.

Mikler- ll.sö»vkrti»Kartsruhk
e. <S. m. b. H

Bureau : Sttlingerstraß « Rr . 3.
Bureaustunden: 11—1 Uhr, 5—7 Uhr.

Wir haben zu vermiete» anf sofort
oder spÄer :

Mümerstr . Rr . 711 »ine «er.
Wohnung tt. 3 Zimmern und reicht.
Zubehör.

Auf 1 . April :
Mümerstr . Rr . 71 eine geräum.

Wohnung don 8 Zimmern »ad relchl .
Zubehör.

Maienstraße Rr . 31 ein« ger.
Wohnung » . 2 Zimmer» u. Zubehör.

Auf 1. Juui oder später :
Angartenstraße Rr . S7 1 eine

ger Wohnung von 3 Zimmer» und
Zubehör.

Nähere« ist zu erfahren bei den
Hausverwalter « und im Swreau.
Bewerbungen wolle« im Bureau bis
Montag de« IS. L M1S. abends « Uhr
erfolge»

Der Vorstand.
1 SchneiPn-Whaifchlik

wenig gebraucht. Einkaufspreis 140
Mark ist für 70 « k stfott , u
»er kaufe». 610

tth . Hnmbotdstr. 14, l- St. l.

Kirwipttf«» !.
Die Stell « eines Burrauaffistenten— Bewerber müffea den SnfstchtS-

dienst selbständig versehen und steno¬
grafieren können — und die Stelle
eines Bnreangehilfen — Bewerber
müsse» tüchtige Maichinenfchreiber
fein und stenografieren können —
find tunlichst bald, zunächst in provi¬
sorischer Weis« zu besetzen.

Reflektanten wollen sich unter An¬
gabe der Borbildung, des Alters, der
bisherigen Tätigkeit «ad der Ge-

itsansprhaitsansprüche innerhalb 14 Tagen
bei uns melden iEben und Zeugnisabschriften
vorlege». Bewerber, welch« in der

find .Speditionsbranche bewandett
erhalten den Borzug.

Karlsruhe den 6. Februar 1606.
Städt . Hafenamt .

Möbel .
n « Sorten Holz - mid sstzokKer-

» Sbek , vollständig« Betten. Spiegel,
Stühle , Bild« unter Garantie solider
Arbeit bei reichhaltigst« SosWahl.
Lag« ia 4 große» Stockwerk».

Karl Eppl«
ia Firma Karlsruher MtzderhaS «

Katferstraße 33 . «Sv

Deutsches

Schweinefett ,
vorzüglich im Geschmack ,

per Pfund 65 bei 5 Pfund ä 62 H
bei Eimer rein netto 9 Pfund ä 60 $
bei Kübel rein netto 26 Pfund a 58 $
bei Kübel rein netto 50 Pfund ä 56 §
ameritan . Schweinefett ,

garantiert rein,
p« Pfund 54 -z, bei 5 Pfund a 52

bei Kübel von 50 Pfund ä 50 J)
Sützrahui -Margarirre ,

Bitello -Butter ,
best« Ersatz für Tafelbutter ,

p« Pfund 80 jJ, ßet 5 Pfund a 75
Kouditorei -Margarine

p« Pfund 70 & bei 5 Pfund k 65 «J,
Schmelz -Margarine ,

sog. Butterschmalz ,
per Pfund 80 «5, bei 5 Pfund k 75 «J,

Palmin
per Pfund 65 tj, bei 5 Pufnd k 62

empfiehlt

Ktrilh. Kran;
Werderplatz 37 . Ludwigsplatz 65.
Kaiserstraße 36, Ecke Kronenstraße,

NB . Bis zu 25 Pfund gewähre
5 % Rabatt . 545 .5

Wir suchen für unsere Verwaltung
auf Ostern, evtl, auch früher, einen
au- der Schul« entlassenen

jungen Mann.
Demselben ist Gelegenheit geboten,

sich mst der Sozialgesetzgebung, be¬
sonders der Krankenversicherungv« -
traut zu machen . 424 .3

Selbstgeschriebene Offerten erbeten
an Allgemeine Pforzheimer Orts¬
krankenkaffe » Zerrennerstraße 4».

Der K » sseny # r *taad .

KrlM-Pngkdiiiiz.
Zum Neubau einer Mittelschule

an der Gartenstraße sollen nach-
stehend verzeichnet « Arbeiten im
Weg« der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden : 561

Steinhanerarbett zu den Fassa¬
den und im Inner » ;

Steinhanerarbett zu denTreppe» ;
Eisrnliefernng P -Träg « ),
Schmiedearbeit .
Zeichnung «» » . Bedingungen könne»

bei der uut« zeichn«tr» Stell « , Nat¬
hans. 2. Obergeschoß , Zimmer 104,
etngesehrn werden.

Daselbst sind «uch di« schriftliche»
Angebot» bi« längst« ,« Freitag de«
L3 . Februar d. I ., nachmittag «
S Uhr , de« Schluß d« Uasschreibnag
«inzureichea .

Karl- rub« den «. Februar IMS.

Frisch eingetroste» !

per Pfd. 42 Pfg.

pnmr gewäffkrte

Pr - Psd - 25 Pfg-

empfehlen

ly iawtktteh ^Qo.
G . m. b . H .

lis den bekaaalen Verkaufsstellei . I

garantiert rein ,
Flach , per Pfund M 1 —, 1 .20, Ut
und 1 .60, Perl , per Pfund M Ist

und 1 .40.

Aoher Kaffee
per Pfd . M 1.—, 1 .20, 1 .30 u. 1»

mft 5 °/ ° Rabatt

empfiehlt 21US

cnh. Kim
Werderplatz 37, LudlvigSplatz
Kaiserstraße 36 , Ecke KronenstrÄc

Telefon 484

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe.
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6. Febr . : Elisabeths , Bat .
Reinhard , Hausdiener . 8 . :
Otto Ferdinand , Bat . Karl
Schlosser . Elise Karoline . B.
Helm Dörflinger , Tapeziermeis«
Valentin , B . Mathäus Leiser,
löhner. Elia Frieda , Bat . Fri
Bögele, Bierbrauer . 9 . : Hilda H
V. Max Heimburger, Händler,
line. Bat . Emil Ernst Geißler,
arbeiter . Franz Ludwig und G
Rosa, Zwillinge, Bat . Emil
Schreiner . Frieda Gisela, Bat.
Rabold , Asphalteur. Emilie, B
Helm Schreiber , Postbote. Ge
Charlotte , B. Josef Brechter .
graphenassistent. Ludwig Wil!
B. Heinrich Echte, Schuhmacher .

Todesfälle :
4.: Joh . Lindenbng , Jngenierck

Ehemann, all 34 I . Luise
mann, all 29 I ., Ehefrau de»
geanten Wilhelm Herrmann.
Josef Meyer, Küf« und Bierb
alt 65 I . Wilhelmine Sautter ,
datiere , ledig, all 78 I . A
Held, all 60 I .. WUwe deS
meisters Anton Held . 6 . : Emu,
26 T-, B. Emil Deusch. Schristsel .
Erna , att 1 T. . Bat . Emil Knobl«
Justizaktuar . Wilhelm, alt 1
Mon. 8 T .. B Karl Echtle. SchE
Wilhslmine Wolsatth, alt ®J |
WUwe deS Lok.-HeizerS Lev?
Wolfarth. Maria , alt 1 M. ™ **
B. Karl Gütz, Schneider. V,—r
Gay« , Köchin, ledig , alt 31 J
Karoline Schell, alt 74 g .,
des Faktors Leopold Schell . *52
alt 1 I . 11 M. 20 T .. « al
Kuderer, Schriftsetzer . Johann VjW
Privatter , ein Witwer , alt
8. : Katharine Rodele , ohne Gcw^
ledig, alt 18 I . Elise Bächle. 2
49 I ., Ehefrau des Maschinenarbeu ^ -
Wilhelm Bächle . Wilhelm
Kaufmann, ledig, alt 36 I . ^
alt 3 M. 3 T .. « . Andreas b
Waan« . Emilie Christ , alt o*
Ehefrau des Bauunternrhmer « ^
kipp Christ. Ott » Kuderer . Sch'
setzer, ein Ehemann, alt 30 3-,,
Else Lücke, « « käuferin, ledig, j
Jahr « . 10. : Maria Scheines y

M . fr
während
Debatte
Zentruin
ralcns c
«egenseit
siche » n
sind, „n!
Schluß z
Presse n
und es
bcmokrat

64 J ^ Ehefrau des Schreinett
Hann Schein« . Karl Nagel,
mach« , «in Witwer, alt 84 I .
all 2 Ist. B Johaan Lankena»
zirksleit« . Shrcstiaa« Wagaer
Gew« »«, ledig. « 7S I .
Stört , Rrchaoagwat . tt » E -, -
tdi ag I swaa Zürn , alt *
«ktzefr »a de« SchkGer«
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